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Kosaken reften für die Freiheit 


Divisionskommandenr, Nitterkreuzträger Ge- 
Imajor von Hünersdorf, verleiht drei Männern 


s 
keltsmedallle 
schiedenen Spähtruppunternehmungen am Donez 
tten sich diese drel Kosaken durch basonderen 
Mut und durch Tapferkeit ausgezeichnet 
(PK,-Aufn.: Kriegsberichter Mittelstaedt, HH, Z.) 


Moskau drängt 

Sch, Lissabon, 24. Juni (LZ,-Drahtbericht) 

In Washington verbreitete sich gestern das 
Gerücht, die Sowjetunion habe abermals um 
eine „starke Aktivität" der amerikanisch-eng- 
lischen Streitkräfte ersucht. Marinesekretär 
Knox wurde über dieses Gerücht befragt; er 
antwortete ausweichend und erklärte gereizt, 
er könne auf Einzelheiten. nicht eingehen, 
müsse aber sagen, daß die Vorbereitungen für 
eine starke amerikanisch-englische Aktivität 
„gut vorwärts gehen", 


rellungsgut odet hofzeitungsveri 


$ 


Nachlieferun 


Verstärkter Luitterror 
Englands letzte Hoffnung 


Sie wird vergeblich bleiben / Schwerste Feindverluste 


Drahtbericht unserer Berliner Scheiltleitung 
Berlin, 24, Juni 

Immer noch ist die Luftfront im Westen zur 
Zeit die lebhafteste von allen Fronten, Die 
Feinde sind unverkennbar bemüht, ihre An- 
griffe hier weiter zu verstärken, zumal sich ja 
an allen anderen Fronten die von ihrer Agita- 
tion angepriesenen großen Erwartungen nicht 
erfüllen und die Erkenntnis von den gewalti- 
gen Schwierigkeiten wächst, die einem direk- 
ten Angriff gegen die Achsenländer auf dem 
europäischen Kontinent entgegenstehen. 

Mit welcher Schamlosigkeit die Terroran- 
griffe auf die deutsche und italienische Zivil- 
bevölkerung in der britischen Öffentlichkeit 
angepriesen werden, davon legt ein Sonder- 
artikel des Luftwalfenkorrespondenten; Oliver 
Steward im Londoner „Evening Standard" 
Zeugnis ab, Dieser britische „Fachmann“ er- 
klärt rundheraus: „Nach dem Gewicht gerech- 
net, richten Bomben einen viel größeren Scha- 
den an als Artilleriegeschosse auf den Schlacht- 
feldern, denn Truppen in Schützengräben und 
befestigten Unterständen könnten viel mehr 
Tonnen Explosivmaterial aushalten als die Zi- 
vilbevölkerung, die unter den dünnen Dächern 
von -Großstadthäusern wohnen. Die jetzigen 
Bombenangriffe müßten, ohne daß man auf Ge- 
fühl und Stimmung Rücksicht nehme, eingehal- 
ten werden, bis der letzte Widerstand im In- 
nern der feindlichen Länder gebrochen ist. Die 
Achsenländer müßten nicht nur bis sie in die 


Knie sinken, sondern bis in den Boden hinein 
bombardiert werden. England und Amerika 
werden alles daran setzen, um den Deutschen 
den bestmöglichaten Schaden zuüzufügen, und 
es sei völlig falsch, in England oder Amerika 
etwa Mitgefühl für die Luftgeschädigten zu 
empfinden ..." 

Hier kommt der Wille zum Mord am Zivilt- 
sten in widerlichstem Zynismus zum Ausdruck, 
Um ihn in seiner ganzen Abscheulichkeit zu 
erkennen, muß man damit die innere Größe 
vergleichen, mit der die deutschen Männer, 
Frauen und Kinder im Westen die barbarische 
Kriegführung ertragen. Auf ein englisches 
oder amerikanisches Gemüt macht das aller- 
dings keinen Eindruck; darum ist es doppelt 
erfreulich, daB die Abwehr den feindlichen 
Luftpiraten immer stärkere Verluste zuzufügen 
imstande ist, eine Sprache, die in London und 
Washington schon eher verstanden wird. In- 
nerhalb wenig mehr als 24 Stunden, vom spä- 
ten Montag abend bis Mittwoch früh sind 136 
Terrorbomber abgeschossen worden, der größte 
"Teil davon schwere mehrmotorige Maschinen, 
Das bedeutet für den Feind einen starken Ader- 
laß an seiner Luftwaffe an Maschinen wie an 
fliegendem Personal, Diese Verluste sind um 
so empfindlicher als schon die vorausgegange- 
nen Einbußen an Maschinen in englischen und 
amerikanischen Organen zu der Erörterung 
geführt haben, ob die Verluste noch in einem 
tragbaren Verhältnis zu dem militärischen Er- 
reichten stünden, 


Knut Hamsün in Wien: England muß vernichtet werden 


Eine flammende Anklage des norwegischen Dichters gegen Albion vor dem Zweiten Journalistenkongreß 


$ Wien, 23. Junt 

In der Mittwoch-Nachmittagssitzung der 
zweiten internationalen Journalistehtágung in 
Wien erschien, von herzlichem und langanhal- 
tendem Beifall begrüßt, der berühmte norwe- 
gische Dichter Knut Hamsul, zu dessen Ehren 
sich die Anwesenden von den Sitzen erhoben, 

Knut Hamsun richtete an die Vertreter der 
zahlreichen Nationen in schlichten Worten 
einen Gruß und wies darauf hin, daß er als 
höchbetagter- Mann zwar schreiben, äber vor 
einem so großen Kreis eine längere Rede nicht 
halten könne, Er beaufträgte das norwegische 
Präsidiumsmitglied, den Chefredakteur der Zei- 
tung „Feittvolk“, Arnt Rishovd, mit der Verle- 
sung des Textes seiner Rede, Die Ausführun- 
gen des greisen Norwegers wurden eine groß- 
zügige, grundlegende Auseinandersetzung mit 
England und der englischen Politik und rissen 
mit ihren klaren, eindeutigen Feststellungen 
die Zuhörer immer wieder zu Zustimmungs- 
kundgebungen hin, 

Knut Hamsun wollte, wie er sagte, „als 
Norweger, als Mensch und als Germane ein 
Zeugnis ablegen“ an Hand der Fragen des Ta- 
ges, die er, in eine einzige zusammengefaßt, 
England nannte, Einen scharfen Vorwurf rich- 
tete Knut Hamsun dabei gegen diejenigen 
seiner eigenen Landsleute, die innerlich immer 
noch an der Seite Englands stehen und deren 
Haltung er auf Grund der geschichtlichen Er- 
fahrungen als unbegreiflich bezeichnete, Aber, 
so führte er u, a, aus; auch Frankreich und 
viele andere, Länder sind der gleichen Einstel- 
lung erlegen, Es ist dies ein bnis der 
englischen Politik und des englischen Vor- 
gehens. England hat die Gemüter der Völker 
verfärbt und verfälscht, ihren Sinn abgestumpit 
und sie blind gemacht. Im Laufe der Jahrhun- 
derte hat England es verstanden, sich das Ver- 
trauen ‘der Menschen zu erschwindeln, Es gibt 
nur ein großes mächtigen Land, das’ dem Gift 
der englischen Politik widerstand; Deutsch- 
land, Aber eben diese soine Größe und Macht 
erweckte bel Albion ein tödliches Mißfallen. 
Deutschland wurde gegen soinen Innersten 
Willen in, den Ersten Weltkrieg gerissen, 
schlug sich wie immer tapfer, aber es hatte 


vier Weltteile zu Gegnern. Natürlich war 
Deutschland trotzdem nicht zum Untergang 
verurteilt, Deutschland ist der Nachbar aller, 


es ist das Reich der Mitte, und die Erscheinun- 
gen der Folgezeit waren alles andere als Zei- 
chen eines Untergangs, Denn nun setzte in 
Deutschland die Zeit des Nationalsozlalismus 
ein. Eine Offenbatung, ein Wunder an Willen 
und germanischer Kralt! 

England konnte diesen Aufstieg Deutsch- 
lands nicht dulden, Es mußte wieder einen 
Krieg gehen. Hitler kam soweit entgegen, 
wie er überhaupt nu) konnte, aber England 
wollte ihm nicht entgegenkommen, England 
wollte den Krieg. Es will ihn nicht selbst 


führen. Es will vielmehr, wie üblich, andere 
dazu bewegen, In den Krieg für England zu 
fahren, Und Land auf Land biutete bis zum 
letzten Mann, um England zu dienen. Wir 
sahen wieder, was englische Versprechungen 
und Garantien wert sind, aber wir sahen 
auch dreifach, daß die Völker wieder ihrer 
alten Einstellung gezenüber Albion erlagen 
und sich weigerlen, ihren eigenen Augen zu 
trauen, 

Adolf Hitler gibt der Welt jetzt ein völlig, 
neues Bild. Es wird ihm gelingen; sein: Kampf- 
genosse Mussolini steht thm mit Italien zur 
Seite, und das, gleiche tut der Kern der euro- 
päischen Festländsmächte. Sie werden es gê- 
meinsam schaffen und dann ist der Krieg 
vorbei, Y 

Mein. Glaube und das Zeugnis, das ich 
ablege, so schloß Knut Hamsun, lauten: Eng- 
land muß auf die Kniel Es genügt nicht, die 
Bolschewisten und die Yankees zu besiegen: 
England muß überwunden werden, sonst gibt 
es keinen Frieden auf der Erde, 

Außer Knut Hamsun sprachen der Nieder- 
länder Dr. Rost von Tonningen, dann der Vor- 
sitzende des Verbandes der Journalisten In der 
Slowakei, Abgeordneter Dr. Aladar Kocis, ter- 
ner der Vertreter der Schweiz, Hauptschrift- 


leiter Dr, Werner Meyer (Schaffhausen); die 
gehaltvollen Reden gipfelten in einem Bekennt- 
nis zu dem neuen Europa, 

Am Mittwoch traf in Wien Botschafter de 
Brinon mit einer Gruppe französischer Journa- 
listen ein, um an der Tagung teilzunehmen, 


Ernte im Stadtgebiet von Rom 
We. Rom, 25. Juni (LZ.-Drahtbericht) 
In der Zone, die im Stadtgebiet von Rom 
dem Getreidebau diente, begannen im Beisein 
des Gouverneurs die Drescharbeiten. Der Ar. 
fang wurde an der Via dell’ Impero gemacht, 
wo zwei Dreschmaschinen reich geschmückt mit 
italienischen, faschistischen und römischen Fah- 
nen ‚eingesetzt waren, Die Arbeiten wurden in 
anderen Stadtteilen fortgesetzt, 


Aufstand in Südiran 
Gent, 23. Juni 

Von einem Aufstand In Südiran berichtet 
der Teheran-Sonderkorrespondent der „Daily 
Mail‘, Die Aufständischen sind mit Maschi- 
nengewehren und Gewehren bewaffnet nord- 
wärts vorgedrungen und haben die Stadt Firu- 
zabad besetzt 


Marschall Antonescu In Sewastopol 
Am Tag, an dem vor einem Juhr.die Verbündeten deutschen und rumänischen, Truppen zum Angrif 
auf Sewastopol antraten, suchte Marschall  Antonesch noch einmal die Schlachtfelder auf, Unsere 
Aufnahme: ‚Der Marschall mit seiner Begleitung auf einer Höhe vor Sewästopoi 
“PK.-Aufn.; Kriegsborichter Kintscher, HH, Z) 


g von Einzefuummern nut nach Vorelnsendung des Betrages einschließlich Porto für Streifband. 
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Döbarqueront-ils ? 


Von unseram Pariser Vertreter Ernst Seal. Hansen 


Débarqueront-ilst — werden sie landen? 
Seit mehr als zwölf Monaten kehrt d'ese 
Frage in allen französischen Gesprächen, wie- 
der. Die „bobards", die Gerüchte, platzen 
wie Seifenblasen über den Dächern der Stadt, 
Wir kommen heute, wir kommen morgen, wir 
kommen bald, geifert die St'mme aus Algier, 
und London spuckt unaufhörlich Nachrichten 
aus, Aber eine Nacht nach ‚der anderen-geht 
still vorüber.. 

An der Atlantikküste starri die Front aus 
Stahl und Beton auf das Meer hinaus, zu Jo- 
der Stunde bereit, sich in eine undurchdring- 
liche Mauer aus Feuer und Vernichtung zu 
verwandeln, Die Franzosen wissen es, Sie 
machen sich duch Gedanken über die Folgen, 
sowelt sie nicht mit Blindheit geschlagen 
sind, Ihr Land würde erneut zum Kriegs- 
schauplatz werden, Sieht man nicht “m Geiste 
den roten Hahn an Land steigen, erkennt 
nicht mancher die endlosen traurigen Flücht- 
lingskolonnen, bedrückt nicht diesen und je- 
nen und alle der Gedanke an zertrümmerie 
Städte, abgeholzte Wälder, zerstörte Brücken, 
verbogene Gleise, durchlöcherte Landstraßen? 
Aber gibt es ein Interessanteres Gesellschatts- 
spiel, als dies, mit den Möglichke'ten der 
Zukunft, mit dem, was nicht ist, mit: dem, was 
werden könnte, zu kegeln? Gewiß. wird es 
in Millionenstädten immer Menschen ‚geben, 
die aus den dunkelsten Kellem Ihren entfes- 
selten Instinkten nachsteigen würden, doch 
die Bourgeois’e, die Armee der Klainbürger, 
wünscht den Krieg genau so wenig wie 1940. 
Indessen, wohl will’ erwogen sein, was daraus 
werden könntel 


Immerhin gibt es Leute, die schlimmer 
daran sind, In Lissabon «sitzen französische 
Dissidenten, die sich überhaupt nicht mehr 


zu helfen wissen, Der Rückweg nach Vichy 
ist versperrt. Soll man sich nun zu de Gaulle 
oder zu Giraud bekennen, oder trägt etwa 
Catroux endlich den Sieg davon? Man kahn 
nichts anderes tun, als abzuwarten. So ent- 
stand der Attentismus in der Dissidenz, das 
Zerrbild der Verwirrung, d'e Karikatur der 
Karikatur. 

Schließlich fragt es: sich auch, was der 
Verrat einbringt. W’e ist es Darlan, wie 
Boisson, wie Bergeret, wie Peyrouton ergan- 
gen? Ermordet, in die Wüste geschickt, ver- 
haftet, vor Kriegsgerichte gestellt, mit winzi- 
gen Stellungen bgespeist — alles wenig er- 
mutigend. Und was haben die Amerikaner 
und die Briten‘ in ‚Französisch-Afrika vor? 
Eigentlich sollte man das Blatt Marcel Déats 
ja nicht lesen, aber steht da nicht m't fetter 
Schrift: „Roosevelt in Marokko, Georg VI. in 
Algerien. Kolonien, Dominions, oder was?” 
Eine berechtigte Frage, Der ‘Besuch des eng- 
lischen Königs, so gering die Rolle ist, die 
er spielt, hat in Frankreich durchaus nicht 
im Sinne der Gegner gewirkt, Man erinnert 
sich an die Reise Roosevelts nach Casablanca, 
Ein amerikanischer Präsident darf ohne Zu- 
stimmung des Kongresses amer'kanischen Bo- 
den nicht verlassen. Roosevelt holte die Ge- 
nehmigung n’cht ein, Konnte also ein ande- 
rer Schluß gezogen werden, als daß er die 
westafrikanische Küste bereits als annektiert 
betrachtet? Der engl'sche König aber gab 
sich nicht einmal die Mühe, die Form zu 
wahıen, Er hätte zumindest auf diplomati- 
schem Wege bei den Dissidentenbehöfden in 
Algier um deren Zustimmung zu seinem Be- 
such nachsuchen müssen, Nichts dergleichen 
geschah, Er ging an Land, als gehöre es zur 
Krone, er bewegt sich dort, als sol es eine 
Kolonie. Manche Franzosen, denen S'nn für 
protokollarische Formsacher: angeboren Ist, 
zeigen sich dadurch mehr gekränkt als durch 
die Bomben auf den ‘Bois de Boulogne! 

Einige französische Schriftsteller erinnern 
sich plötzlich des 16. Juni 1940, Damals, mit- 
ten im Schlubakt der Niederlage Frankteichs, 
machte die britische Regierung der’ französl- 
schen den Vorschlag einer „Union“, um sie 
zu bewegen, außer Landes zu gehen, Ein 
phantastischer Plan! Frankreich und England 
sollten eine gemeinsame Regierung haben, die 
Stanisangehörigen beider Länder sollten, die 
gleichen Pässe bekommen, der Sitz der Regie- 
rung sollte sich nach den „Umständen rich- 
ten. Man glaubte seinen Ohren nicht mehr, 


und doch kommt einem der Plan irgendwie 
aktuglß® vor, wenn man nach Algler blickt, 
Niemänd zweifelte vor, drei Jahren daran, 


daß Churchill nichts anderes bezweckte, als 
Frankreich zu elnem britischen Dominion zu 
machen. Er hat in d’esem Frühjahr von den 
„großen Drei" gesprochen, die dereinst die 
Welt neuordnen und sie lenken würden. 
Frankreich war mit keinem Wort erwähnt, 
Trotzdem gibt es genug Franzosen, die der 
Ansicht sind, Frankreich werde nach e'nem 
britisch-amerikanisch-sowjetischen Siege seina 
alte Großmachtstellung zurückerhalten. Sie 
schwimmen mit dem Strom der Täuschungen, 
statt gegen ihn anzukämpfen, weil sie zu 
schwach sind, einer härteren Wirklichkeit In 
die Alıgen zu blicken, Wenn ‚sie wenigstens 


Wir bemerken am Rande 


Bauernopfer Bauern heißen Im Schachaplel 
im Schachsplel die kleinen Figuren, die In der 
i vorderen Reihe stehen und den 
Kamp! zu beginnen haben. Wird Im Verlaufe des 
Splels die Lage für einen der Partner ungünstig, 
gerät er In Gelahr, eine wertvolle Piqur zu verlie- 
ren, dann sucht er sio olt durch ein „Bauetnopfer" 
zu reiten; er gibt Jieber einen kleinen Bauern auf‘ 
als eine der wichtigen, großen Fiquren. Mit einem 
solchen Bauernopler hal der Irühere Slorthingprär 


sident, der norwegische Emigrant Hambro, die Rolle 
der kleinen Nationen Im Spiel der Großmächte Eng- 
land und Nordamerika verglichen, Jede Natlon, 


so klagt dieser beirogene Betrüger, der bin vor kur- 
sem noch zu den ellrigsten Bewunderern Großbri- 
tanniena gehörte, müsse gewärtig sein, wie eine 
Bauernfigur Im Schach von den Politikern in Lon- 
don und Washington geoplert zu werden, wenn 
diese es Im Interesse Ihrer eigenen Länder für nol- 
wendig hielten. Es sel dahin gestellt, welche Ers 
fahrungen don Emigranten Hambro veranlaßt haben, 
wider seine Gewohnheit und die Ubung seiner Rasse 
(er ist jüdischer Abstammung) einmal die Wahrheit 
zu sogen; sein Vergleich mit den Bauern Im Schach- 
öplel aber tilit haargenau die Rolle, die England 


auch Yn diesem Kriege seinen kleinen Verbündeten 
zugedacht hat, Sie duriten Wen Kampf beginnen, 
seine Hauptlast frageri und werden nun rückslchta- 


los den Mauchtansprüchen Moskaus qeoplerl. Der 
Weg Polens von Danzig bla Katyn.war ein Muster- 
beispiel dafür, und selbst ein Subjekt wie Hambro 
zweifelt heute nicht mehr daran, daß England ‚In 
dieser einen Hinsicht zuverlässig Int: In der Treue 


zu seiner Tradition des Verrats gegenüber seinen 
kleinen Verbündeten . .. 


in den Geschichtsbüchern nachlesen würden! 
„Nouveaux Temps” macht darauf aufmerksam, 
daß die Expedition nach Algerien im‘ Jahre 
1830 gegen den Willen Englands unternom- 
men wurde, daß Louis Philippe mehrmals 
energisch vom britischen Kab'nett aufgefor- 
dert wurde, die Eroberung einzustellen, daß 
Großbritannien’ die Inbesitznahme durch Frank- 
reich erst zwanzig Jahre später anerkannte, 
und daß schließlich dem englischen König 
Gelegenheit gegeben werden könne, Mers el 
Kebir zu besichtigen, wo England in der jüng- 
sten Vergangenheit tausend französische Seo- 
leute umgebracht hat, Aber die Linie Parls— 
Vichy—Algier, die bis zum Novemberverrat 
die französische Gegenwart bezeichnete, Ist 
heute zu einer Latte geworden, die sich links 
und rechts des festen Punktes Vichy hebt 
und senkt, Die Chamäleons bemühen sich, 
stets in Richtung auf den am höchsten stehen- 
den Endpunkt: zu kriechen und werden so 
von der Entwicklung hin und her gejagt, 
Kindliche Spiele, denen das Anschen Frank- 
reichs bedenkenlos geopfert wird. Während- 
dessen schreitet die Zeit fort und beantwor- 
tet auf ihre Welse die große Frage: Debar- 
queront-ils? y 


Schwerste Verluste der Mordbrenner 


Deutsche Abwehr schoß in rund 24 Stunden 136 F eindmaschinen ab 


Aus dem Führerhauptquartier, 23, Junt 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: / 

Von der Ostfront wird nur örtliche Kampi- 
tätigkelt gemeldet. Die Luftwaffe grif Flug- 
stälzpunkte und Rüslungswerke Im feindlichen 
Hinterland an und warf im Finnischen Meer- 
busen drei Küstenfrachter in Brand. 

Britische und nordamerlkanische Flieger- 
kräfte führten am gestrigen Tage und in der 
vergangenen Nacht mehrere schwere Angriffe 
gegen Städte in Westdeutschland und in den be- 
setzten Westgebleten, Besonders in den Wohn- 
vierteln der Städte Oberhausen und Mül- 
heim/Ruhr entstanden erhebliche Zerstörungen, 
Die Bevölkerung erlitt größere Verluste, 

In den Nachmittagsstunden des 22, Juni 
grili im Seegebiet von Scheveningen ein star- 
ker Verband britischer Bomben- und Torpedo- 
flieger ein deutsches Gelelt erfolglos an. Si- 
cherungsfahrzeuge und Bordflak der Handels- 
schiffe schossen sieben der angrellenden Flug- 
zeuge ab. Das Geleit ist vollzählig in seinen 
Bestimmungsbafen eingelaufen. 

Insgesamt wurden bei den Angriffen des ge- 
sirigen Tages und der letzten Nacht nach bis- 
her eingegangenen Meldungen wiederum 92 
feindliche Flugzeuge, darunter mindestens 75 
viermotorige Bomber, abgeschossen. 

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten In 
der Nacht zum 23. Juni Einzelziele im Raum 
von London. 


Sprechende Zahlen 


Berlin, 23. Juni 
Die deutsche Luftverteidigung hat den brl- 
t' ch-nordamerikanischön Terrorbombera In 
einer Zeitspanne von wenig mehr als 24 Stun- 
den, nämlich vom 22, Juni kurz nach 0 Uhr bis zu 
den frühen Morgenstunden des 23, Juni, die bis- 


her schwerste Niederlage über dem Reichsge- 
biet zugefügt. Vorliegende Meldungen der zur 
Abwehr eingesetzten Nachtjäger, Jäger, Flak- 
artillerie der Luftwaffe sowie Bordfläk; achwim- 
mender Einheiten der Kriegsmarine bestätigen 
die Vernichtung von mindestens 136 feindlichen 
Flugzeugen, darunter 129 viermotorigen Boni» 
bern, Zahlreiche weltere-Bombenflugzeuge er- 
litten o schwere Beschädigungen, daß pie kaum 
ihre Absprunghäfen wieder erreicht haben dürf- 
ten. Die tatsächlichen Verluste der Briten und 
Nordamerikaner’eind voraussichtlich noch welt 
größer. 

Ritterkreuzträger Hauptmann Frank schoß 
in der Nacht zum 22, Juni aus dem nach West- 
deutschland eingeflogenen britischen Flugzeug- 
verband sechs Bomber heraus und vernichteie 
damitiseinen 38. Gegner im nächtlichen Luft- 
kampf, 3 

Insgesamt 'erlor der Feind bei seinen Im 
Monat Juni bisher unternommenen Luftangr!i- 
fen gegen das Reich und die hasetaien West- 
gebiete nicht weniger alé 351 Flugzeuge. 


12 000-Tonner versenkt 
Rom; 23. Juni 

Der Italienische Wehrmachtbericht vom 
Mittwoch meldet u, a: Unsere Torpedoflug- 
zeuge griffen einen feindlichen Geleltzug vor 
der nordafrikanischen Küste an, versenkten 
einen 12.000-Tonnen-Dampfer und beschädig- 
ten einen 7000-Tonner-Dampfer, Ein dritter 
Handelsdampfer wurde im Golf von Tunis tor- 
pediert. Der Hafen von Bizerta sowie Stra- 
Ben- und Eisenbahnziele südlich von Jaffa (Pa- 
lästina) wurden von unseren Luftwaffenver- 
bänden bombardiert, Feindliche Flugzeuge 
führten Angriffe mit Bombensbwürfen und 
MG,-Feuer auf Palermo, Castelvetrano, Milazzo 
und Olbia durch, Aus Palermo werden Schä- 
den und Verluste gemeldet, 


Der neue Vizekönig über seine Indienpläne 


Bekenntnis zur Militärdiktatur 1 


Sch, Lissabon, 24. Juni (LZ.-Drahtbericht) 

Der neuernannte Vizekönig Wavell hielt 
gestern seine erste Pressekonferenz selt seiner 
Ernennung ab, Er erschien in Zivil und er- 
klärte, er habe seine Uniform ausgezogen, da 
seine militärische Laufbahn beendet sel; er wer- 
de dem indischen Volk um so besser als Zivilist 
dienen können, Er habe einstmals als junger Of- 
fizier in Indien fünf sehr schöne Jahre ver- 


Unruhen von Detroit ein Neger-Pogrom 


Von 28 Toten 25 Neger / Anstifter angeblich der Ku - Klux- Klan 


Sch. Lissabon, 24, Juni (LZ.-Drahtbericht) 


Aus Detrolt treffen Berichte ein, die nähere 
Einzelheiten über die dortigen Unruhen geben. 
Sie haben, bevor die Ruhe durch das Eingre!- 
fen von Militär eingermaßen wiederhergestellt 
werden konnte, im ganzen 36 Stunden ange- 
halten. United Preß meldet, daß 1300 Perso- 
nen verhaftet worden sind, davon 85 Prözent 
Neger. Die Arbeit in der Rüstungsindustrie 
lag während der Unruhen so. gut wie still, da 
sowohl Neger wie Weiße aus Furcht vor neuen 
Zusammenstößen den Fabriken fernblieben. Die 
Unruhen sind am Sonntag durch eine Schlägerei 
zwischen einem Weißen und einem Neger ent- 
standen, die weitere Krawalle im Gefolge hat- 
ten, die sich über die ganze Stadt ausbreiteten, 
‚Autos wurden in Brand gesetzt und Schaufen- 
ster eingeschlagen; der dadurch entstanden 
Schaden wird auf fünf Millionen Dollar, ge- 
schätzt, Das Militär gebrauchte bei der Wie- 
derherstellung der Ordnung Artillerie, 11 000 
Soldaten mit Stahlhelm, Maschinengewehren 
und Gewehren ausgerüstet patrouilleren zu- 
sammen mit der Polizei die Straßen ab, 

Wenn man hört, daß von den 28 getöteten 
Personen 25 Neger wären, darın bestätigt sich 
der Verdacht, daß es sich um eine regelrechte 
Treibjagd auf Neger gehandelt hatı In Detroit 
ist die Spannung zwischen Weißen und Negern 
seit Jahren besonders groß, und die Schlägerei 
dürfte der Anlaß gewesen sein zu Lynchakten, 


Sowohl in weißen wle in farbigen Kreisen 
ist man davon überzeugt, daß die Unruhen von 
Mitgliedern ‘der verbotenen „Ku-Klux-Klan-Be, 
wegung” angestiftet worden sind. Das ist frei- 
lich nur ein dürftiger Versuch, sich von dem 
Vorwurf des Rassenhasses reinzuwaschen, der in 
der gegenwärtigen Lage im höchsten Grade 
peinlich sein muß, da dieser Vorwurf in die 
offizielle Agitation paßt, wonach die Vereinig- 
ten Staaten gegenwärtig in einem Kreuzzug ge- 
gen den Rassenhaß begriffen sein wollen, Der 
Negerpogrom von Detroit wirft auf diesen 
Kreuzzug gegen den Rassenhaß allerdings ein 
merkwürdiges Licht. 

Uber das Gebiet der Stadt, wo-sich die mei- 
sten Rüstungswerke befinden und wo nahezu 
eine Bevölkerung von zwei Millionen wohnt, 
ist der Belagerungszustand verhängt worden. 


Die „Grüße“ des Dalai Lama 


Sch, Lissabon, 24, Juni (LZ.-Drahtbericht) 

In London hat man sehr beunruhigt aufge- 
horcht als dieser Tage aus Washington die 
Nachricht kam, ein USA.Offizier 
Goodfellow sei dieser Tage aus Tibet zurück- 
gekehrt und habe dem Präsidenten Grüße und 
Geschenke des Dalai Lama überbracht. Man 
sieht darin das erste Anzeichen dafür, daß sich 
der amerikanische Imperialismus auch für das 
tibetanische Hochland interessiert. 


namens 1 


Hauptsache Kampf gegen Japan 


bracht und werde sich bemühen, dem indi- 
schen Volk seinen Dank abzustatten, Der Vizo- 
könig vergaß dabei nur den für ihn währschein- 
lich geringfügigen Umstand, daß diese fünf 
schönen Jahre dem indischen Volk bedeutend 
weniger schön vorgekommen sind als dem 
Vertreter Großbritanniens, 


Wavell erklärte weiter, daß im Mittelpunkt 
seiner Politik die „erfolgreiche Fortführung 
des Krieges gegen Japan” stehen werde und 
daß die Hoffnungen des indischen Volkes erst 
dann entschieden werden könnten, wenn Eng- 
land und Amerika in Asien Sieger selen. Dies 
ist ein offenes Bekenntnis zur Militärdiktatur, 
denn nach diesen Ausführungen wird das In- 
dienproblem rücksichtslos zur Seite geschoben 
und zunächst bis auf Kriegsende zurück- 
gestellt. England hofft, daB dann England im 
Falle eines Sieges keinerlei Indienwünsche 
mehr zu berücksichtigen braucht, 


Tschungking-Armeen vernichtet 

“Nanking, 23. Juni 
Die japanischen Streitkräfte haben nach 
ihrer Rückkehr in die alten Stellungen nach 
Ablauf der erfolgreichen Operationen südlich 
des Jangtse neue Unternehmungen begonnen, 
wobei sie zwei tschungkingchinesische Armee- 
korps im Süden und Südosten von Itu in der 
Provinz Hupeh vernichteten und einem weite-. 


“ren Armeekorps südlich von Kungan in der 


Provinz Hupeh einen tödlichen Schlag zufüg- 
ten, Die japanischen Streitkräfte ‚erzielten seit 
Beginn der Operationen am 10. Juni nach- 
stehende Erfolge: Der Feind ließ 45685 Tote 
zurück; 6411 Gefangene wurden gemacht, 


Britischer Agent ermordet 


We, Rom, 22, Juni fLZ.-Drahtbericht) 

In der syrischen Stadt Mayadin wurde Sel- 
feddin er-Raul, ein als geschworener Feind 
der Nationalisten bekannter Agent des briti- 
schen Geheimdienstes, ermordet, Die briti- 
schen Behörden in Syrien haben daraufhin 
zahlreiche Mitglieder der nationalistischen 
Partel verhaften lassen, 


Woltervon Plettenberg 
49) Roman von Hans Friedrich Blunck 

Ein Gewitter war aufgestiegen, die ersten 
großen Tropfen wehten über den heißen, etau- 
bigen Festplatz und mahnten zum feierlichen 
Heimzug. Die Ratemänner erklärten den Bür- 
gern die Worte noch einmal, und die Beson- 
nenen gaben sich in den Verstoß gegen die 
Sitte. Es waren da aber auch Vorlaute, die 
verlangten, der neue König solle gleich auf 
der Festwiese bleiben, man werde ihn zum Her- 
zog von Livland ausrufen, noch andere ließen 
den Doktor Luther hochloben und grölten In der 
Trunkenhelt, dià Herren vom Orden dürften 
die Jungfruuen der Stadt nicht mehr zurück. 
weisen. 

„Hätt‘ man dem Meister die edle Frau Go- 
denboge gebracht", schrie der Gildenmeister 
der Schmiede, „da hätte er sich nicht ver- 
härter!” 

Eas war, als hätte Plettenberg es gehört und 
mit der Hand nach dem Schwert gezuckt, Der 
Ratssyndikua Lohmüller war rascher, er schlug 
dem Schmiedemelster auf dem Mund, daß ihia 
das Blut von den Lippen sprang, und stellte 
sich vor ihm auf, als wollte èr es auf einen 
Zweikampf mit dem Riesen ankommen lassen. 

Die Seinen rissen den Schmied zurück, 
Stadtknechte schützten Lohmüller und zogen 
schnell eine Kette zwischen Gilden und Räte- 
männern, Plettenberg winkte — es war ihm 
leid, Lohmüller etwas danke, zu müssen — 
und lächelfe, bittänd und schon vergebend, nei» 
nen Bruder Johann an, der mit hochroterh Kopf 


das Fräulein Töwden bei der Hand nahm und 
sich an die Spitze des Malgrafenzuges stellte, 

Durkop trat noch einmal zum Meister und 
suchte seine Rechte, „Ich gebe acht auf die 
Ordnung, sorgt Euch nicht, Und habt Dank, 
daß wir In Eurem Bruder Euch felern dürfen! 
Wann: zieht Ihr zu Feld?" 

„Bald Freund — bald darf ich reiten!" 

"Das segne die Himmlischel" — 

Und Johann Plettenberg führte das Junge 
Fräulein Barbara in die Stadt, und die Rigaer 
lobten das Paar. Aber als ee zum Tanzen kam, 
erwies es sich, daß man zwar ein wackerer 
Ritter und Kämpe sein kann und dennoch nichts 
vom Reigen und fröhlichen Sir. der Jugend 
versteht, Ach, ein dünner Zinngleßer und Ge- 
dichteschreiber, Burchard Waldis mit Namen, 
mengte eich in die Stunden, di- dem Malgrafen 
und der Malgräfin gehörten, ‚Auch to es 
sich, daß Frauen Ihre arenon Launen haben 
und oft nicht den Würdigsten, sondern den 
Leichtfüßlgsten zum Tanz wollen, Johann Plet- 
tenberg siegen Bedenken gegen des Herrn 
Martinus Luther Prela der Frauen auf; er fand 
sie untreu und ungerecht, und war froh, als 
man ihn aus der eintägigen Ehehaft entlied, — 

Vom Königsschuß wurde viel gesprochen, 
das Gerücht davon breitete sich in ganz Liv- 
land aus. Er erreichte sogar die Russen; der 
Marschall Töwden brachte es eines Tages 
dem Feldherrn Wassil Schuiski und dem strüb- 
beiköpfigen schwarzen Fürsten Schischenja 
zu, als er ihre Truppen besuchte, Die Herren 
waren abergläubisch, die Sache gefiel ihnen 
nicht, Sie hatten schon vorher allerhand 
Gerüchte gehört; Obolensky, der bei Iwango- 


rod lag, hatte berichtet, eine Heilige habe den 
todkranken Plettenberg genesen lassen, Wa- 
sen die Heiligen nicht In Rußlands Dienst? 
Die Feldherren schrieben voll Entıüstung dem 
klugen Metropoliten Gerontius, aber der emp- 
fah) ihnen, vorerst die Gebote der Kirche 
innezuhalten, ehe man der Kirche Rat zu ge- 
ben beginne, 

Der Königsschuß wurde bald überall als 
ein mehr denn zufälliges Zeichen gedeutet, 
und Plettenberg, der noch nicht zu Feld rel- 
ten konnte, spürte die Stimmung der Bürger, 
die ihm entgegenwuchs. An einem Tage ge- 
schah freiwillig, was seit Jahrhunderten um- 
die Stadt Riga huldigte auf di 
und auf Lohmüllers Betrelbe 
s Ihrem Fürsten, Dafür 
versprach er, die 6 Lehre zu schonen und 
R'gas Freiheit zu schützen, 

Der Erzbischof war bei der Huldigung zu- 
gegen, Es war nichts in Plettenbergs Antwort, 
was des Meisters Versprechen zuwiderlief, 
er selbst blieb seinem Glauben. verhaftet, 
mehr halteer nicht beschworen. Aber Michael 
Hildebrand konnte nicht hindern, daß einige 
Geistlichen bitter über se'ne Säumigkeit klag- 
ten, mit Rom drohten, oder gar wollten, daß 
er den Weg Blankenfelds ginge und zu den 
Russen sende. 

Die Huldigung Rigas hatte gute Folgen. 
Am Vorabend des Kampfes zwischen Russen 
und Deutschen sammelte sich um Plettenberg 
alles, was die Freihe't höher hielt -als Glau- 
benszwist und Verlassungsstreit, Als der 
Meister sich zum Landtag nach Wolmar be- 
gab, kamen viele Abgeordnete zusammen, und 


Moskau und die Emigranten 
Drahtbericht unse: 


r Berliner Schriltieltung 


Berlin, 23. Juni 

Gerade zu Beginn des dritten Jahres des 
europäischen Befreiungskampfes gegen die So- 
wjels sind die Engländer im Begriffe, einen 
reuen Beweis für die Tatsache zu  l‘efern, 
daß London und Washington die Waffenhilfe 
Moskaus wichtiger ist, als das Leben der 
kleinen Völker, die sich bereits für die Plu- 
tokraten verblutet haben, Den Mittelpunkt 
bildet diesmal die jugoslawische Emigranten- 
regierung in London, Ihr „Chef“ hatte sich 
die Freiheit herausgenommen, von dem So- 
wjetbotschafter in London, Maisky, eine Er- 
klärung zu den Nachrichten zu erbitten, daß 
die Sowjetunion auch Gebiete der Adra für 
ihren ungehemmten Ausdehnungsdrang. for- 
dert, Das Ergebnis, war erstens eine Antwort 
Maiskys, er verhandelte nicht mit Leuten, 
die der Sowjetunion gegenüber feindlich e'n- 
gestellt seien, und zweitens der „Rücktritt 
dieses „Chefs", sowie seine Erselzung durch 
einen „zuverlässigen Demokraten”, das heißt 
durch einen Mann, der nicht durch vorwitzige 
Anfragen das Stirnrunzeln des Sowjetbotschaf- 
ters hervorruft, 


Vermutlich ist man mit dieser Entwick- 
lung in Moskau durchaus zufrieden, da 
nunmehr wohl auch Aie Verwirklichung des 
sowjetischen Wunsches naherückt, der dahin 
geht, der Jugoslaw'sche Emigrantenklüngel 
möge sein Domizil von London nach Moskau 
verlegen, Im Kreml wünscht man ja schon 
längst, die sogenannten Emigranten-Reglerun- 
gen unter die eigene Knute zu nehmen, und 
man ist zu diesem Zweck eifrig bemüht, die 
Emigranten unter aich zu entzwelen, die eine 
Richtung kalt zu stellen und die andere un- 
ter sowjetische Botmäßlgkeit zu zwingen, 


Neue Ritterkreuze 


Der Führer verlieh dan Ritterkreuz den Eisernen 
Kreuzes anı Generalmajor Ferdinand Nöldechen, 
Kommandeur einer Infanterle-Division, Major Hein- 
rich Kiesling, Batafllonskommandeur in einem Gre- 
nadier-Regiment, Major Volkhard Bitner, Bataillons- 
kommandeur in einem Grenadier-Regiment, General- 
major Müller, Kommandierender General und Be- 
fehlshaber in einem Luftgau; Generalleutnant Frie- 
drich von Scotti, Kommandeur einer Infanterie- 
Division; Generalmajor Walther Krause, Komman- 
deur einer Infanterle-Division, Leutnant , Udo Cor- 
des, Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader 
Oberleutnant - Roethke, Staffelkapitän in einem 
Kampfgeschwader. 


Blick in den Osten 


Im landwirtschaftlichen Institut in Kiew-Solo- 
menke begann dieser Tage ein Kursus für Agro- 
nomen, Volksschullehrer und Volksschullehrerin- 
nen über den Anbau von Arznei- und ätherischen 
Ölpflanzen: In einer Reihe von Kursen will die 
Drogenabtellung der Zentralhandelsgesellschaft Ost 
landwirtschaftliche Fachkräfte aus dem ganzen 
Gebiet der Ukraine über Anbau, Bearbeitung und 
Ernte von solchen Pflanzen schulen. 


Der Tag in Kürze 


Zum bevorstehenden Todestag Marschall Italo 
Balbosa hat der Duce angeordnet, daß dem Minister- 
tot ein Geselxentwurl über die Errichtung eines 
Natlonaldenkmals für den Quadrumvlrn der, faschl- 
stischen Revolution und Lultmarschall Italiens vor- 
gelegt wird. Das Denkmal soll in der Stadt Quar- 
tesana (Derrara) errichtet werden, 

Senator Piola Caselli, der über die Grenze Ita- 
liens hinaus bekanntgewordene Fachmann auf dem 
Gebiet des Urheberrechts, Ist im 75. Lebensjahr in 
Rom gestorben. Der Verstorbene war Generalstaats- 
anwalt am italienischen Kassatlonshol und hatle 
dem Ausschuß zur Ausarbeitung des großen faschi- 
stischen, Geselzgebungswerkes angehört. 

Wie aus Washington gemeldet wird, ist der 
Kohlenarbelterstrelk In den Vereinigten Staaten be- 
endet, Innenminister Ickes ist Im Auftrage der Re- 
sieruäg zum Treuhänder der Berqwerke ernannt 
worden, 

In Teheran trat nach dem Justizminister Hikmet 

auch der stellvertretende Ministerpräsident Nasrul- 
lah zurück. 
. Nach türkischen Blättermeldungen wurden 'am 
Dienstag In Adapazar und Umgebung erneut drel 
atarke Erdstöße verspürt, die eine Panik unter der 
Bevölkerung hervorriefen. Wolkenbrüchartige Re- 
genfälle haben In einigen Gegenden Anatoliens zu 
großen Überschwemmungen gelührt, so auch an der 
Straße Ankara—Istanbul, 


Verlag wod Drucks Lismannaikdter Zeirung, Druckers 
Verlagleiten Wilh, Matze), Hauptschtifilaiten Dr, Kurt 
Für Anıeigen gilt n Z. Anselgenprelallste 


der kluge Lohmüller vereinigte sie zu einem / 
Beschluß, 

Am Abend vor der Eröffnung der Tagung 
suchte er Plettenberg im Remter der Burg 
auf — nur Johann war zugegen, sonst nie- 
mand. Und, er sagte ihm, daß Ritter und 
Städte eıwögen, den Meister des Ordens zum 
Herzog von Livland zu küren.» Er ‘bat Ihn, 
sich am kommenden Tag zu zeigen und die 
Wahl anzunehmen, 

Aber die Stimme Michael 
fehlte in der Reihe der Eiferer. 

Die Abendsonne glühte, als schmölze sie 
Wald und Wasser und Hügel zu einem gol- 
denen Strom, Die Männer sahen einander 
nicht an, sie schauten durch das Fei 
die weite Heimat hinaus, und fhi 
'hlugen. Ihre Ohren warteten gespannt 
die Antwort. Was würde der Meister 


Hildebrands 


mag Eurem Rat nicht zu folgen, 


„zen. „Seht, ein Herzogtum will eine Herzo- 


gin, Und os bleibt ein Eid, den ich schwur." 
Plettenbergs Angesicht, groß, hart, vom er- 
gtauenden Bart wie von einem Kranz um- 
rahmt, wurde feierlich. „Ich bin bereit, für 
den Kaiser die Herrschaft zu führen über sie, 
die mir als Ordensmeister huldigten, Mehr 
darf ich nicht!" 

Es brach‘ aus Lohmüller hervor: „Ich 
diente Euch heimlich, seit ich Euch sah. Mef- 
ster, ich diena dem Land, seitdem. ich ein 
Amt habe, Ihr zerschlagt, was ich schuf — 
in dieser Stunde!" 


(Fortsetzung folgt) 


Bellage 
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Geschälte mit der Dummheit in Roosevelt- Amerika 


80.000 berufsmäßige „‚Wahrsager“ mit einem Jahresumsatz von 200 Millionen Dollar 


Die Dummheit ist 'noch niemals ausgestor: 
ben und noch weniger die Zahl derjenigen, die 
aus dieser menschlichsten Schwäche eine fette 
Pfründe machen, Aus den Vereinigten Staaten 
liegen Berichte vor, die ein bezeichnendes 
Licht auf die Begleitumstände werfen, die der 
Krieg fär die breiten Massen des nordamerika- 
nischen Volkes mit sich brachte. Die Waht- 
sager-Konjunktur jenseits des großen Teiches 
hat nämlich in letzter Zeit phantastische Aus- 
maße erreicht und spiegelt nebenbei die große 


Deutsche Jungen als Helfer der Mak 


Zu Ihren Aufgaben gehört auch das Eintragen des 

Antlugweges felndlicher Flugzeuge, der Ihnen 

durch Pernsprecher und Funk vermittelt wird, In 
'die sogenannten Zielwogkarten 


(PK.-Autn.: Krlegsberichter Schaller, Atl, Z) ` 


Unsicherheit wider, in der sich heute ganz 
Amerika fühlt, Der Amerikaner will nicht mehr 
init den mehr oder weniger mageren amtlichen 
Verlautbarungen abgespeist werden, sondern 
wissen, was der morgige Tage bringt und wie 
sich der Ausgang des von Roosevelt in Gang 
gesetzten Weltringens gestalten wird. Was 
liegt da bei einer Nation vom geistigen Stande 
der Amerikaner näher, als den Weg nach 
Delphi zu pilgern, um von einer gütigen 
Pythia gegen die Schätze des Mammons die 
Zukunft entschleiert zu bekommen! 

Millionen Amerikaner, vor allem weiblichen 
Geschlechts, sind Dauerkunden bei den 80.000 
berufsmäßigen Wahrsagern, die bei einem 
Umsatz von über 200 Milltonen Dollar jährlich 
den Blick in die Zukunft gestatten. Diese Gilde 
von Wahrsagern ist sogar jn einem eigenen 
„Ring“ zusammengeschlossen, der sich „Union 
“er berufsmäßigen Zauberer“ nennt und sogar 
in das Handelsregister von Philadelphia einge- 
tragen ist- Der höchst ehrenwerte Präsident ist 
der Oberzauberer Mister John Mulhölland, der 
in Vorträgen von Zeit zu Zeit an die Offent- 
lichkeit tritt und hier den Schleier des Myste- 
riums lüftet, Nach seinen Angaben haben in 
den Vereinigten Staaten mindestens vier unter 
zehn Nordamerikanern die heimliche, Überzeu- 
gung, daß an der Walirsagerei „etwas daran 
ist“; ungefähr fünf Millionen Männer und 
Frauen, meist Analphabeten, lassen Ihr tägliches 
Leben von den Vorschgiften eines Astrologen 
oder Handwahrsagers leiten. Der Krieg und 
seine Unsicherheiten haben nun zu der qrößten 
Blüte Im amerikanischen Währsagergeschäft 
geführt, die dieser zweifelhafle Ge ‚chälts- 
zweig jemals zu verzeichnen hatte. 200 Millio- 
nen Dollar wechseln jährlich ihren Besitzer, 
nur weil Dumme über die Zukunft Bescheid 
erhalten wollen. Führend ist hier New York, 
wo zwei Dutzend Zigeuner-Teestuben in Blüte 
stehen, in denen Wahrsager aus den Teablät- 


tern die Zukuntt. deuten; aber auch Washing- 
ton wimmelt von Wahrsagern jeder Art, Im 
dortigen „Palais Royal“, einem großen Waren- 
haus, ist die Teeblatt-Deuterin des Restau- 
rants so beliebt, daß sie auf Tage hinaus Vor- 
bestellungen auf ihre Wahrsogekünste empfängt. 
Ecke 14, und N.-Straße wird ein spiritistischer 
Klub betrieben, und das Geschäft geht so gut, 
daß dort nicht weniger als 13 Medien ange- 
stellt sind.” Man kauft eine Eintrittskarte für 
einen Dollar, und dann. sitzt man in einem 
Kreis und legt einen persönlichen Gegenstand 
auf den Tisch; das Medium beginnt jetzt über 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft Mittel- 
lungen zu machen, Dieser Zweig der psychi- 
schen „Wissenschaft“ ist als Psychometrie in 
Gottes eigenem Land" beliebt, 

Außer den schon genannt‘n 80 000 berufs- 
mäßigen Wahrsagern gibt es in den Vereinigten 
Staaten noch ungefähr 30.000 Berufsastrologen, 
die in 22 Bezirkeverein’gungen organlalert’eind, 
Einige 2500 Tages- und Wochenzeitschriften 
bringen dazu laufend astrolögische Artikel, Ein 
monatlich erscheinendes Magazin erlebte nach 
Pearl Harbour einen steilen Aufstieg seiner 
Verbreitungsziffer von 190000 auf 500000 
Exemplare, und heute eind über 20 verschie- 
dene „prophetische” Zeitschriften an den Zel- 
tungeständen auch des kleinsten Farmerdorles 
im Mittelwesten erhältlich, Doch nicht nur die 
Masse des Volkes ist bereit, ihre sauer ver- 
dienten Dollars dieser Zauberkaste zu opfern, 
auch Bankiers, Eisenbahnpräsidenten, Rechtean- 


Die „Wahrsagerin Dek 


Da die Wahrsager In Amerika mit der Po- 
lizei nicht auf gutem Füße stehen, haben sie 
zu einer Anzahl von Winkelzügen Zuflucht ge- 
nommen, Eine List ist die, sich kurzerhand zum 
Wissenschaftler zu erklären, oder sie hängen 
sich ein religiöses Mäntelchen um. Dabei soil 
es.in den Vereinigten Staaten Tausende von 
Männern und Freuen geben, die den Spiritis- 
mus in ihrer Dummheit als Religion hinnehmen; 
ebenfalls sollen Hunderte von Medien ehrlich 
an ihre Mission glauben, Aber die Aussichten 
für den unkundigen Durchschnitts-Amerikaner, 
der sich ein Medium sucht, stehen 10.000 zu 1, 
daß er einem Bauernfänger in die Finger gerät. 

Die bekannteste und berüichtigste zeitgends- 
sische Kassandra in den Staaten Ist eine Mrs. 
Taley, Diese Dame nennt sich stolz „Wahrsa- 
gerin der anderen Wahrsager", Es ist ein offe- 
nes Geheimnis, daß die meisten der anderen 
Propheten in New York die Dame Talley heim- 
lich besuchen. Mre. Talley ist eine einfache 
Frau, ungefähr 45 Jahre alt und ziemlich 'be- 
leibt. Sie gibt ihre Deutungen bei Cerutti, 
einem bekannten Restaurant in Madison Aves 
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‚gehüllt. 


Brennendes O1 sperrt einen Hafen 
Ein mächtiger Rauchpiiz hat sich gebfldet, und bald ist allos 


/ Von unserem Mitarbeiter 
H. E. Melßel 


wälte und Industrielle wenden sich an die 
Wahrsagefabriken in der Mehrzahl von Fragen, 
die sich mit Kriegsproblemen beschäftigen. 
Dazu muß. man wissen, daß Wahrsager und 
Wahrsagerinnen in Amer'ka eine verbotene Be- 
schäftigung, ausüben. In New York ist ein be- 
sonderes Polizeidezernat errichtet worden, das 
einer Mre, Sullivans untersteht und das mit 
eigenen Polizistinnenstrelfen dieser Seuche zu 
Leibe zu rücken versucht; Immerhin scheinen 
auch hier eher zwei Augen zugedrückt zu wer- 
den, als eine, da die Ziffer der Verhaftungen 
selten d'e Zahl von 50 im Monat überschreitet. 
Wenn die verhafteten gewerbsmäßigen Gesetz 
überschreiter dann vor Gericht gebracht war- 
den, verteidigten sie sich niemals damit, daß 
sie eine vorausseherische Kenntnis zukünftiger 
Ereignisse hätten, sondern es heißt Immer nur, 
sle seien arme mißverstandene Menschen, die 
nur versuchten, Ratschläge über menschliche 
Probleme zu erteilen. Mrs, Sullivan ist dabei 
der Ansicht, daß die gefährlichste Solte der 
Wahrssgerei Ihr einem Rauschgift vergleich- 
barer Einfluß auf gewisse Frauen ist. „Diese 
Dollar-Deutungen oder Botschaften für 50 Cents 
sind lediglich ein Köder", erklärt sie; es sind 
die Privat-Audienzen, in denen die Scharlatane 
wirklich an die Sache herangehen und bni 
denen‘ rigoros fünf, zehn, 50 und auch 100 
Dollär bedenkenlos herausgepreßt werden, Wenn 
einmal eine Frau'die Gewohnheit annimmt, sich 
die Zukunft deuten zu lassen, so Ist sie genau 
so schwer zu hellen wie eine Morphinietin” 


anderen Wahrsagen” 


nue, und benutzt ganz im Gegensatz zu Ihrer 
kleineren Konkurrenz weder Karten noch Tee- 
blätter noch gar Kristallkugeln, „Ich fühle die 
Schwingungen in meinem Kopf, und ich 
schreibe alles auf einen Zettel, wie es über mich 
kommt“, erklärte sie Berichterstattern, die ge- 
gen schwere Dollars für sie in der Presse die 
Reklametrommel rühren. So ist Mrs. Talley 
denn auch in bezug auf übernalürliche Dinge 
heute das Tagesgespräch von New York. Die 
Polizei wollte auch hier schon zu den verschle- 
densten Malen zugreifen, bekam jedoch immer 


+ von höherer und höchster Warte einen Wink, 


‚dies zu unterlassen und den Skandal „mit Dum- 
men‘ auch weiterhin zu dulden. Es kommt 
nämlich der Regierung in Washington nicht un- 
gelegen, auch durch diesen Kanal einen will- 
kürlichen Einfluß auf dns amerikanische Volk 
auszuüben und die Dummheit der breitesten 
Massen im Sinne des Weißen Hauses zu beein- 
flussen und zu lenken. Geschäfte mit der 
Dummheit blühen heute mit amtlicher Unter- 
stützung in den Vereinigten Staaten mehr und 
üppiger denn je...l 


in dichte schwarze Qualmwolken 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Hircho, Z.) 


RA 
Der vergessene Blumenstrauß / Von Gertrud Papendik 


Die beiden Mädchen stiegen in Kiöven in 
in den Zug nach Lyck und fanden ein Abtell, 
das fast leer war. Nur ein einziger Mann saß 
am Fenster, er sah nicht auf, grüßte nicht, sagte 
nichts, sondern sah unentwegt in die Zeitung. 


Die beiden saßen sich gegenüber auf den 
Eckplätzen am Gang, bereit zu Unternehmun- 
gen und Erlebnissen; doch der fremde Mann 
am Fenster bot entschieden wenig Möglichkei- 
ten; er war mittleren Alters, gut von Gestalt 
und Kleidung, aber doch eigentlich ungut von 
Angesicht oder zum mindesten von wenig an- 
sprechendem Wesen, ‚Sein Gesicht zeigte einen 
Ausdruck verdrossener Ungeduld, und es wär 
gewiß kein vertrauenerweckendes Zeichen, das 
er sich gar nicht darum kümmerte, daB da zwei 
Mädchen In seinem Ableil: saßen, wahrlich 
beide des Ansehens wert, Vielleicht war er 
schon lange unterwegs In diesem Zug, dem kein 
Dorf zu gering war, um daran anzuhälten und 
eine geschlagene Minute zu verweilen; viel- 
leicht war er müde, hungrig, verärgert, Be 
mochte für eine Frau keine Freude sein, einen 
Mann in dieser Gemütsvorfassung zu empfan- 
gen, richtig leid hätte sie einem tun können, 
wenn da nicht dieser zarte Gegenstand gewe- 
sen wäre, der das alles wieder aufhob, Uber 
dem Mann im Gepäcknetz lagerten ein Koffer 
mittlerer Größe und eine Aktentasche; aber ne- 
ben ihm, nicht dicht neben ihm, sondern auf 
der Mitte der Polsterbank zwischen ihm und 
Ilse lag etwas ganz Besonderes und sehr Er- 
staunl‘ hes: ein kleiner Strauß in Seidenpapiarl 


Es mochte ein kleines Bund kurzstieliger Ro- 
sen sein oder Margueriten; gleichviel was es 
war, es lag da und fuhr seiner Bestimmung 
entgegen, und die war wohl eindeutig genug. 
Die beiden Mädchen sahen sich an und hätten 
gern ein wenig gelacht, nach der Art junger 
Dinger. Dieser kleine Strauß paßte ganz und 
gar nicht zu des Besitzers unwirschem Wesen, 
Aber das mochte nur die Außenseite an ihm 
‚sein, sein Herz gewiß war gut, liebevoll und 
bedacht. Ganz sicher hatte er das zartyer 
packte Sträußchen ein wenig entfernt von sich 
gelegt, um`sich nicht aus Versehen darauf zu 
setzen und um es beim Aussteigen nur ja nicht 
zu vergessen... 

Doch als der Zig in den Lycker Bahnhof 
einfuhr, als Anne die Gangtür aufzog und her- 
aus trat und Ilse hinterher wollte, sagte der 
fremde Reisende in Hut und Mantel, den Koffer 
rechts, die Aktentasche links, etwas ganz Un- 
erwartetes: „Fräulein, Sie haben Ihr Sträuß 
chen vergessen!” 

Ilse sah sich erschrocken um: „Aber nein, 
das gehört une ja gar nicht!“ Auf dem Bahn 
steig drehten sich die beiden noch einmal ver- 
stohlen um: Siehe da! Koffer rechts, Akten 
tasche unterm linken Arm, in der Hand den 
Strauß! Den Strauß, der-nun also niemand gè- 
hörte. y 

Und am Kopf der Treppe — richtig: ‚stand 
wartend die Fraul Es war trotz.der vielen Men- 
schen sofort zu erkennen, daß sie das war, anders 
konnte eie auch ganz bestimmt nicht aussehen: 


eine nicht mehr junge Frau, gut gekleidet, mit 
einem müden Zug um die Augen, nicht richtig 
hoffnungslos, sondern eher gleichgültig im Aus- 
druck, so als lohnte es sich alles nicht mehr 


recht, — Er kam nach Hause, nyn ja, und was 
war dann? — nichts, nichts welter, immer das- 
selbe — das Leben war verblüht und es gab 


keine Sehnsucht mehr, kaum ein bißchen 
Freude, und das, was man einst unter Glück 
verstanden hatte, das gab es sowieso nicht, 

Und nun sahen die beiden Mädchen ‚aus 
dem Zuge mit an, was sich begab, wie derMann 
auf die Frau zutrat, den Koffer absetzte und mit 
plötzlich strahlendem Gesicht ihre Hand ergriff: 
„Also, das ist ja fein!" 

Denn gab er ihr einen Kuß und gab Ihr den 
Strauß. Er überreichte ihr das herrenlose 
Sträußchen: in Seidenpapaler, von dem er nicht 
einmal ahnte, wie es inwendig’aussah, mit einer 
Mn n. verlegenen Felerlichkeit; „Hier Elisa- 

eth ss 
Da wurde das blasse Gesicht der Frau wie 
mit Blut übergossen, sie war im Augenblick ver- 
jüngt und verschönt, ihre Augen glänzten; es 
klang aus Ihrem Ton, als säßen ihr die Tränen 
nahe, ganz nahe: „Aber Ernst, aber nein”... 

Er nahm seinen Koffer auf und sie gingen 
miteinander die Treppe hinab, die Frau an sei- 
ner Seite mit umflorten Augen, sie senkte däs 
Gesicht auf den kleinen Strauß, und einmal 
strichisie dem Mann leise zärtlich über den Ann. 

Wie viele Jahre mochte es her sein, daß er 
ihr Blumen brachte; vielleicht als sie ganz Jung 
verheiratet waren. Und nun, als alles schon 
längst dahin war, verbraucht und wie begra- 
ben, da stand er plötzlich vor ihr mit einem 


\ 


s Tag an einer Olocke ziehen konnt 


Der muntere Scheintote 


Der Moskauer Rundfunk beschließt seine 
Abendsendung auch nach der angeblichen 
Auflösung der Komintern mit dem Rufe: 
„Proletarler aller Länder vereinigt euchl‘ 


Zeichnung K. Stoye 


Wenn sich der Teufel scheintot stellt, 
Betrügt er nur Toren dieser Welt! 


Kultur in unserer Zeit 


Wissenschaft 


Yon der Technischen Hochschule Breslau. Der 
Vorsteher des Keramischen Instituts’ der Technis 


schen Hochschule Breslau, apl. Prof. Dr. Otto 
Krause, wurde unter Ernennung zum ordentlichen 
Professor an die Deutsche Technische Hochschule 
Prag berufen und zum Direktor den Instituts für 
Silikatchemie der gleichen Hochschule bestellt. — 
Dr.-Ing. habil, Herbert E. Müller (Liegnitz) wurde 
zum Dozenten ernannt und der Fakultät für Bau- 
wesen an der Technischen Hochschule Breslau zu- 
gewiesen. 


Dichtung 

Hölderlin-Gedächtnisstätte in Laufen am Nek. 
kar. Das 700 Jahre alte, an geschichtlichen Erinne- 
rungen und Baudenkmälern reiche Welnstädte! 
Lauffen am Neckar, wo Friedrich Hölderlin 
20, März 1770 geboren wurde, übergab der neu- 
gegründeten Hölderlin-Gesellschaft eine von ‚der 
Stadt errichtete Hölderlin-Gedächtnisstätte, in de- 
ren Räumen das gesamte Schrifttum über Mölder- 
lin und die Werke Hölderlins aufbewahrt und das 
Gedenken an den großen Seher des Reiches der 
Deutschen für alle Zeiten wachgchalten werden 
soll. 


Theatar 


gangenen Jahr däs Odeon und das Theater Chail; 
lot mit „Fuhrmann Henschel” und „Rose Bernd“ 


Neue Bücher 

Sandro Volta; Am Hole des Königs Vahim ! 
Reise in Mokkaland Jemen, ' Vorwerk-Verlag, Darmstadt- 
Berlin. -— Die Europäer, die’ Arabien besuchen duriten, 
lassen sich an den Fingern abzählen. Die meisten von 
ihnen kamen dabei über den Hafen Hodeida nicht hinaus, 
Der Verlässer jedoch hatte das Glück, als persönlicher 
Gast des Imams Yahla auf dessen Hol zu wellen und, das 
Innere des verbotenen Landes zu durchstreifen. Auf diese 
Welse kam ein sehr Interessanter Bericht über Land und 
Leute zustande, den man mit Spannung liest, 50 Licht- 
bilder begleiten den Text, eine Karte erläutert Ihn, 

Adolt- Karge) 


Zeitschriftenschau 


Strasburger Monatshet 
des Maliells ‚Straßburi 
ch Spieser; Hneburk-Verlag, Stradburn) 
Ag yon Albrecht Ströhle; Schicksal hel den alten 
‚Germanen. Unter Anführung zahlreichsr Beispiele aus der 
nordischen Dichtimg überzeugt der Verfasser den Leser 
vom Schicksalsglauben unserer Vorfahren, Er gab Ihnen 
einen inneren Malt, eine ethische Hilfe, ja eine gewisse 
Geborgenheit. In einem Aufsatz: „Deutsches Handwerker. 
tum, groß geschen“ gedenkt Johann Wilhelm Mannhardt 
‚des Dichters, Politikers und- einstigen Handwerksmanns 
August Winnig anläßlich seines 65, Geburtstags. Aufer 
‚sonstigen Beiträgen in Vers und Prosa enthält das ausge- 
zeichnete Heft noch gute Wiedergaben von Blidern. 

ol 


Im Mittelpunkt des Inhalts 
r Monatsheite' (Herausgebers 
sieht 


nn 


Strauß in der Hand, Das war wohl so, als wä 
ein Wunder geschehen: es gab auf einmal wi 
der Blumen in der Well... 

Die beiden Mädchen sahen sich an und gin- 
gen dann 'schweigend ihren Weg durch den 
Tunnel, Irgendwie erschien die Sache nun auf 
einmal nicht mehr komisch, sondern sehr selt- 
sam und in einer unbegreiflichen Weise ba- 
drohlich, umwitlert von eine Geheimnis, daa 
sie wohl spürten, aber in der Arglosigkeit ihrer 
jungen Herzen nicht zu erfassen vermochten, 

ey, 


Erzählte Kleinigkéiten 


Als Bismarck noch Bundesgesandter in Fränkfürt war, 
mielete er sich im Hause eines Patrizlers ein, Er bat den 
Hausheren, einen Olockenzug einrichten zu lassen, damit er 
seinen Diener aus dem oberen Stockwerk In sein Arbeits: 
zimmer rufen könne, Der Patrizier, der den Preußen nicht 
jelden konnte, gab zur Antwort, daß sich solche Extr 
vaganzen die Mieter schon selbst leisten müßten. . Eini 
Tage später knallte plötzlich ein Pistolenschuß durch di 
Haus, Zu Tode erschreckt durcheilte, der Hauseigentüm 
alle zimmer und kam endlich auch in den Arbeltsraum Bls. 
marcks, wo die rauchende Pistole auf dem Schreibtisch 
lag, während Bismarck ruhig seine Pleife schmaudhte, „Um 
itimmelswillen, was ist geschehen?" rief ihn sein Wirt mit 
{ämmerlich ängstlicher Stimme an, „Gar nichts", erwiderte 
Bismarck, ohne von seinen Akten aufzuschen, „Ich habe 
nur meliem Diener ein Zeichen gegeben, da er kommen 


soll, Es ist ein ganz harmloses Signal, an das sie sich 
hoffentlich bald gewöhnen werden!” — Es Ist wohl über. 
Müselg, noch hinzuzufügen, daß Bismarck schon am nächsten 


+ 

Adele Sandrock war noch nicht die gefelerte Schauspie- 
dorin, Als sie In Wien an einem großen Ball teilnahm. Es 
herrschte fürchterliches Gedränge, und Adele wurde in eine 
Ecke abgedrängt. Da nahte sich Ihr ‚ein fescher Leutnant 
und tragte: „‚Unädiges Fräulein haben wohl nichts zum 
Sitzen?"" Adele ollenbarte schon damals Ihre, ottene Art, 
ER meinte; „Glücklicherweise doch, aber Ich -habe migs 

e't 0 


Zug in fihmannstadt 
Rhythmus der Arbeit 


Das Land ist in die Stadt gekommen: im 
Hitler-Jugend-Park ist Heuernte, 

Uber die weiten Gräsflächen schreiten die 
Schnitter, Mit starken Armen führen sie die 
Sense, die Im Takt durch das nachtfeuchte Gras 
rauscht, 

Ab und zu dengelt einer den blinkenden 
Stahl. Wenn er mit dem Wetzetein abwechselnd 
über die beiden Schneiden streicht, gibt es 
inen hellen Klang. Weit zieht der durch den 
morgenstillen Park, 

Ein anderer Arbeiter klopft an den \Sensen 
die Scharten aus, Der Rhythmus der harten 
Klopftöne mischt sich mit dem dumpfen Rau- 
schen der mähenden Sensen und dem hellen 


Dengelsang zu einer klangvollen Sinfonie der 
Arbeit, K. 


Ortsgruppenleiter Rüger gefallen 


Nach fünfwöchigem Osteinsatz fiel am 9, Juni 
der Pionier Hermann Rü, der Leiter der Orts- 
gruppe Flughafen der NSDAP, 

In dem Gefallenen verliert die verwalste 
Ortsgruppe ihren tüchtigen Leiter, dar mit Leib 
und Seele dem Führer treue Gefolgschaft lei- 
stete, Schon vor dem Krieg stand Rüger im 
Volkstumskampf, zählte er doch zu den tätig- 
sten Mitgliedern des deutschen Volksverban- 
des in Erzhäusen, Seln Andenken wird unter 
den Parteigenossen fortleben, 


Die Reichspoft lud ein 


Die Reichspost hatte in diesen Tagen die 
Vertreter der Justizverwältung, der Staalsan- 
waltschaft, der Kriminalpolizei und des Arbelts- 
amts eingeladen als der Behörden, mit denen 
die Reichspost in besondere. starkem Verkehr 
steht, um Ihnen cine Reihe von poslallschen 
Einrichtungen zu zeigen und damit die gegen- 
seltige Zusammenarbeit zu fördern. Der Leiter 
unseres Hauptpostamte, Oberpostiirektor De. 
Jäkel, begrüßte seine Gäste und gab ihnen 
zunächst einen kurzen Überblick auf die Lei- 
stungen der Reichspost, Weun, 60 führte er 
mit berechtigtem Stolz aus, die Reichspost 
heute noch uneingeschränkt dert Volksgenossen 
zur Verfügung steht, wo 6o manche andere Be- 
schränkung hingenommen werden muß, eo bo- ', 
zuht diese Tatsache nicht zuletzt auf dem Lei- 
stungswillen der Männer und Frauen im Post- 
dienst, 

Man besichtigte sodann die Einrichtungen 
des Briefzustellgeschäfts beim Post.«at C2 und 
des Postamts W 3 am Hauptbahnhof, sowie dis 
Wertzeichenabhabe und Briefabgangsstelle Ita 
Hauptpostgebäude, wobei Mitarbeiter des Ober- 
postdirektors nähere Erläuterungen gaben. Wel- 
ter wurden Einrichtungen des Fernmeldewe- 
sens, nämlich da: Fernsprechamt und, Ortsamt 
sowie der Rundfunksender in Augenschein ge- 
nommen. Hierbei gab der Leiter des Fernsprech- 
amts, Postrat Grabe, die näheren Auf- 
schlüsse. 2 

Die Gäste waren tief beeindruckt von der 
Vielseitigkeit, dem Umfang und den zu bewäl- 
tigenden Schwierigkeiten der postallschen Ar- 
belt, Besichtigung hat viel dazu beige- 
tragen, das Verständnis für diese Arbeit zu 
fördern, GK 


Auszeichnungen. Dem Obergefreiten Willl 
Kleib r aus Litzmannstadt wurde das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen, — Der Gefr, 
Alex Schläabs von der Mackensenstraße 11 
erhielt das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit 
Schwertern, 


Konzert für das Kriegshilfswerk, Im Rahmen 
der Reichsstraßensammlu.y, für das Kriegshilfs- 
werk des Deutschen Roten Kreuzes findet an 
Sonntag, dem 27, Juni, im Helenenhof ein gro- 
Bes Konzert statt, das mit allerlei Uberraschun- 
gen ausgestattet ist, So wird jeder hundertste 
Besucher zwei Theater- bzw, Kinokarten erhal- 
ten. Der Beginn ist auf 16 Uhr festgesetzt, Dor 
Eintrittspreis von 1 RM, fließt restlos dem 
Kriegshilfswerk zu, Es epielen Spielmannszug 
und Musikkorps einer Feldgendarmerie-Ere 
Abteilung, Auf dem Programm steht gediegene 
Unterhaltunysmusik. 


Für das Deutsche Rote Kreuz, Anlißlich einer 
Sllberhochzeitsfeler in der Dessauer Sir, 32 wur- 
den 05,70 RM. gesammelt, Für den gleichen Zweck 
wurden auf einer Geburtätagsfelor 330 RM, gè- 
‚sammelt, 


Wietschuft der £. z. Osthewertun 


Der Relchsfinanzhof hatte sich In einer Ente 
scheidung vom 14. April 1943 mit nachstehendem 
Tatbestang zu beschäftigen: Ein stauerpflichtiger 
Unternehmer In den einkegllederten Ostgebleten, 
‚dessen Firma nicht ins Handelsregister eingetra- 
gen ist, betreibt sein Unternehmen in gemieteten 
Räumen, Er hat zwei bobaute Grundstücke er- 
‚worben, die er durch Vermietung nutzt. Der vor- 
geschene Umbau für eigene betriebliche Zwecke 
konnte bisher nicht durchgeführt werden, Er 
nahm in seiner Schlußbllanz die Anschaffungs- 
kosten der Grundstücke auf und beanspruchte die 
Vergünstigungen (Ostbewertungstreiheit) für die 
baulichen Anlagen der beiden Grundstilcke, Die 
Stouerbehörde (Finanzamt und Oberfinanzpräsi- 
dent) haben diese Abschreibungsfrelhelt deswegen 
nicht anerkannt, weil das Recht, auch nicht be- 
trieblich genutzte Grundstücke durch Aufnahme 
in die Buchführung und in die Bilanz als so ge- 
nanntes gewillkürten Betriebsvermögen zu behan- 
dein, nur Gewerbetrelbenden zustehe, deren Pir- 
ma ins Handelsregister eingetragen sel, Der RFH, 
hat die Rechisbeschwerde des Steuerpiliöhtigen 
ala unbegründet zurückgewiesen, Aus der Bogrün- 
dung des Urteils sei das Folgende wiedergegeben: 
Der Steuerpflichtige hat die Grundstücke in han- 
delsrechtlich zulissiger Welse in die Bilanz auf- 
‚genommen. Es bleibt aber zu prüfen, ob die Auf- 
nahme der Grundstücke in die Bilanz einkommen- 
stouerrechtlich als so genanntes ‘gewlllkürtes Be- 
triebsvermögen zu behandeln fst „und die Ost- 
bewertungsfrelhelt unter diesem Gesichtspunkt 
anzuerkennen ist, Diese Frage ist dahin zu ent- 
scheiden, daß nur Gewerbetreibenden, deren Fir- 
ma Ins Handelsregister eingetragen Ist, das Recht 
zusteht, auch nicht betrieblich genutzte Grund- 
stücke in das Betriebsvermögen aufzunehmen. 
Solches gewilikürtes Betriebsvermögen kann ejn- 
kommensteuerrechtlich und dementsprechend auch 
im Sinne der Ostbewertüngsfreihelt nur bel den- 
jenigen Stouerpflichtigen berücksichtigt werden, 
Ale nach $ 5 EStGes, besteuert werden. (Also bei 
Volikaufleuten, deren Firma in das Handelsregister, 
‚eingetragen ist.) R 


Die Lohnsteuarpflicht der Erntehelfer 


Auch in diesem Jahr werden wieder viele 
Yolksgenossen, Insbesondere dle Schüler und 
Schülerinnen, den Bauern, bei der Ernte helfen. 
Der Reichsfinanzminister stellt nun in einem Er- 


82 Ligmannftädter Betriebe erhielten Leiftungsurkunden 


Uberreichung durch den Kreisleiter Oberbereichsleiter Knaup / Sie bedeuten eine Anerkennung für besonderen Leistungswillen 


Gestern nachmittag ‚versammelten sich (die 
Betriebsführer und Betriebsobmänner der Litz- 
mannstädier Betriebe, die im Kriegsleistungs- 
kampf der Betriebe 1942/43 eine Auszeichnung 
erhalten haben, zu einer bedeufungsvollen 
Veranstaltung, in der ihnen die Urkunden 
überreicht wurden. Der festliche Rahmen 
wurde betont durch die Anwesenheit des 
Kreisleiters und weiterer führender Persön- 
lichkeiten und durch die Darbietungen eines 
Streichorchesters der Schutzpolizet, 
Kreisobmann V, i, A, Johannsdotter 
meldete dem Kreisleiter 82 Litzmannstädter 
Betriebe, die im Leistungskampf sine Aus- 
zeichnufig erhalten haben, und. begrüßte die 
Betriebsführer und Betr'ebsobmänner sowie 
die Vertreter von Staat, Wehrmacht, Stadt 
und Wirtschaft, Er erinnerte daran, daß am 
24. Mai der Kriegsleistungskampf der Betriebe 
damit abgeschlossen wurde, daß der Gauleiter 
den Betrieben, die besondere Leistungen auf 
den einzelnen Gebieten aufzuweisen halten, 
die Auszeichnungen überreichte, darunter 5 
Gaudiplome und 4 Auszeichnungen als Kriegs- 
musterbetriebe an Litzmannstädter. Betriebe, 
Wer das polnische Erbe kennt, der weiß, was 
die Erringung dieser Auszeichnung zu bedeu- 
ten hat, Während der Leistungskampf. 1941/42 
unter der Parole stand: Sauberkeit und Sicher- 
heit, vorbildliche Menschenführung und son- 
stige Sozialgestaltung, galt im abgelaufenen 
Leistungskampf 1942/43 der Hauptnachdruck 


der Hinführung von der Betriebs- zur Lei- 
stungsgemeinschaft sowie Berufserziehung: und 
+ Leistungsertüchtigung, Die Beteiligung stieg 
dabei von 43 auf 524 Betriebe, und entspre- 
chend die Zahl der Auszeichnungen, Die ge- 
genwärlige Veranstaltung sei dazu bestimmt, 
daß 1 Betrieb das Leistungsäbzeichen als vor- 
bildlicher Kleinbetrieb, 18 die Urkunde des 
Gauleiters, 40 die Urkunde des Gauobmanns, 
13 das Leistungsäbzeichen für vorbildliche 
Sorge um die Volksgesundheit, 23 das Lel- 
stungsabzeichen für Förderung von „Kraft 
durch Freude” und 9 das Leistungsabzeichen 
für vorbildliche Berufserziehung aus der Hand 
des Kreisleiters entgegennehmen konnten, 
Die Parole für den neuen Leistungskampf 
lautet: Unsre gesamte Arbeit und Leistung 
für den Sieg. Rüstung und Sicherstellung der 
Ernährung sind dabei vordringlich und der 
Betrieb gilt als das Instrument, um dem Volke 
und den Soldafen die Mittel In die Hand zu 
geben, den Sieg zu erringen, Alles andere 
tritt dagegen in den Hintergrund, Mit der 
Uberreichung der Urkunden werden dio Be- 
triebe als vorbildlich herausgestellt, sie sind 
eine Verpflichtung und ein Ansporn. 
Kreisleiter _Oborbereichsleiter Knaup 
übergab sodann mit Handschlag Bettiebsfüh- 
sern und Batriebsobmännern die Urkunden 
und führte.dann aus: Wenn die Litzmannstäd- 
tor. Betriebe mit ihren Leistungen den An- 
schluß ‚an das Altreich gefunden haben, so 


SommerlagerderHitlerjugend inKirfchberg 


Die letzten Vorbereitungen für das Sportiest des Bannes 663 werden getroffen 
wird 


In Kirschberg 
zur Zeit das 
Pimpfenlager des Band 
nes Litzmannstadt, das, 
wiederum vierzehn Tage 
umfaßt, durchgeführt, Am $ 
ersten Lager beteiligten 
sich 230 Pimple, am 
zweiten. 220 Pimpfe, 
diese ausnahmslos aus 
dem Jahrgang 1931/92, 
DasLager in Kirschberg 
bietet mannigfache Vor- I 
teile. Für die Unterbrin- 
gung stehen einige leer- 
stehende Wohnhäuser 
aus dem Umsiedlerlager 
zur Verfügung, und der 
Aufenthalt in der freien 
Luft und unter Bäu- 
men ist auch gesundheit. 
lich für unsere Stadtju- 
gend von größtem Nutzen. Weiterhin dient 
das Lager der Auslese für den Führernach- 
wuchs, 

Wir studieren den Dienstplan und stellen 
fest, daß die Pimpfe um 6.30 Uhr geweckt 


En TER: 


zwelte 


Ausmarsch der Pimpfe 


werden. Der Vormittag sieht Frühsport, Wa- 
schen, Stübenbeuichtigung, Flagenhlesung, 
Frühstück, Geländespiel vor, dann wird um 
12.15 Uhr zu Mittag gegessen. Für den Nach- ‚ 


gsfreiheit und Betriebsvermögen 


148 die Lohnsfeuerpflicht dieser vorübergehenden 
Helfer klar. Fr unterscheidet zwei Gruppen. 
Zur ersten Gruppe gehören Schiller und Schüle- 
rinnen, Studenten und Studentinnen, ferner die 
Mitglieder der Partel, der SA, und 44, der DAF, 
usw., die alle auf Grund einer allgemeinen An- 
ordnung der Schul- und Universitätsbehörden oder 
einer Parteistelle bei landwirtschaftlicher Arbeit 
helfen und in der Regel außer Verpflegung und 
Unterkunft nur ein Taschengeld erhalten. Sie 
stehen nicht in einem Arbeitsverhäiltnis zum 
Bauern; Ihre Entgelte sind daher nicht aly Arbeits- 
lohn anzusehen und unterliegen nicht der Lohn- 
steuer, Andere Arbeitskräfte dagegen, die sich 
freiwillig zu landwirtschaftlicher Aushilfsarbeit 
gemeldet haben oder vom Arbeitsamt dazu auf- 
gefordert worden sind, stehen in einem Arbeits- 
verhältnis und haben Lohnsteuer zu zahlen, Will 
der Bauer die Lohnsteuer für diese Arbeitskräfte 
übernehmen, so kann er den Lohn, aber nur den 
Barlohn, pauschal mit 2 v, H., also nicht nach 
der Lohnsteuerkarte, versteuern, Dabel ist tür alle 
so besteuerten Arbeitskräfte das Lohnkonto als 
Summelkonto zu führen, 


Den Versendern von Expreßgut wird empfoh- 
len, leicht verderbliche Sendungen, Insbesondere 
Obst, die nicht schon nach ihrer Verpackung ohne 
weiteres als solche zu erkennen sind, mit der aut- 
fallenden Aufschrift „Verderblich“ "zu versehen. 
Hierdurch kann die pünktliche Beförderung und 
die rasche Auslieferung uefördert werden, wenn 
auch die Eisenbahn bei dem Massenverkehr keine 
Gewähr übernehmen kann, daß solche Aufschrift- 
ten beachtet werden, Auf den Versand solcher 
Güter auf weite Entfernung sollte man verzichten, 
Es wird darauf hingewiesen, daß ungenügend vor- 
packte Sendungen nicht zur Beförderung ange- 
nommen werden. 

Mlicheimer dürfen künftig nur noch auf Be- 
zugscheck geliefert und bezogen werden, Dio Be- 
zugschecks werden, von der Mrtachatisgruppe 
Elsen-, Stahl- und 'Blechwarenindustrie an die 
Hauotsemeinschaft der Milch-, Fett- und Elerwirt- 
schaft geliefert, Diese gibt sie nach Prüfung der 
Dringlichkeit des Bedarfs an die Molkereien aus, 
Die Molkereien verteilen die Milchelmer entweder 
selbst oder über den Handc an die Bauern und 
Landwirte. Elsen- oder Metallbezugsrechte dürfen 
für Milcheimer weder gefordert noch angenommen 
werden, 


Schulung im Freien (Foto [2]: Beti) 
mittag des betreffenden Tages, an dem wir 
uns einem Besuch des Bannführers Fenske 
imLager anschlossen, waen vorgesehen: Sin- 
gen, Pimpfenspiele, Schulung mit dem Them 
Bismarck, Geländedienst, Orientierung im Ge- 
lände, Um 18.15 Uhr wurde zu Abend ge- 
gessen, Dann folgte. ein lustiger Heimabend, 
der durch den Zapfenstreich um 21,15 Uhr 
abgeschlossen wurde, 


Wir trafen mitten in die Arbeit, Bei dem 
ünstigen Wetter spielte sich das alles natür- 
fich im Freien ab, Hier wurde geschult, dort 
gesungen, und die Vorbereitungen zum Bann- 
sportfest nahmen bei den Übungen einen brei- 
ten Raum ein, So wurden die Lieder für den 
Singweltstreit nochmals durchgeprobt, und 
auch die Pimpfenspiele, die man zu sehen 
bekommen wird, bedurften noch der letzten 
glättenden Hand, 


Immer wieder gab der Bannführer Anre- 
gungen, wie etwas noch besser gemacht wer- 
den könnte. Zum Schluß richteteer mahnendo 
und kameradschaftliche Worte an die Pimpfe, 

G, K 


verdient diese Tatsache ganz besonderen 
Dank. Sie haben damit gezeigt, daß sie im- 
stande waren umzulernen und daß sie die 
Wirtschaft als die Dienerin des Volkes aner- 
kennen, Der Betriebsführer trägt die Verant- 
wortung für den Betrieb, und an seiner Seite 
steht der Betriebsobmann, wenn beide ihre 
Aufgabe richtig erkennen und alle Rückfälle 
in ein überwündenes Denken vermeiden, 
dann kann die Leistung nicht ausbleiben.. Ge- 
rade jetzt kommt es darauf an, wo um die 
Freiheit Deutschlands und Europa gekämpft 
wird gegen den Willen des Judentums, das 
dieses neue Blutbad angerichtet hat. Wir 
stellen ihm unseren Gemeinschaftsge‘st und 
unseren Leistungswillen entgegen, Der Kreis- 
leiter schloß mit dem Rufe: Alle Kraft gehört 
‚dem Vaterlande und dem Führer, Mit der 
Führerehrung und den Nationalliedern wurde 
die Veranstaltung geschlossen, G. K, 


Sportfeft į 
der HJ, des Bannes Litzmannstadt (663) 
vom 24, bis 27. Juni 

Donnerstag: 15 Uhr: Turnen (General-von- 
Briegen-Schule), Basket- und Völkerballturnier 
(Städt, Hallenbad); 18 Uhr: Leichtathletik 
(Hauptstadion); 20 ‚Uhr: Boxvergleichskampf 
(Sporthalle). Zum Boxwettkampf ist auch die 

Bevölkerung von Litzmannstadt eingeladen. 


Litzmannstadt im Rundfunk, In der Sendung 
„Der Zeitspiegel” des Senders Posen-Litzmann- 
stadt wird heute u. a, der sechste ‚Litzmann- 
städter Brief“ verlesen werden, 

‚Schaukochen, Am heutigen Donnerstag um 
10.30 findet wieder in der Adolt-Hitler-Straße 40 
Schauköchen des Deutschen Frauenwerks statt. 
Gemüse wird auf verschiedene Art zubereitet 
werden, Löftel mitzubringen! 


Briefkasten 7 tier mun sowie 30 Rpt, 
An’ Brtelmarken beitügen. Rechtsausklnite werden nicht €r 
teint, Auskünfte. unverbindlich. 

P, Ausschlaggebend Ist nur das Talent. Natürlich 
dst es besser, wenn ein angehender Schauspieler nicht nur 
gle Volksschule, sondern much eine höhere Schule besucht 


©. P. In die Theaterschule können Sie mit 16 Jahren 
eintreten. Anmeldung beim Nachwuchsbetreuer der Reichs- 
theatorkammer, vertreten durch den Obmann. der Fach- 
schalt Bühne Hanns Merck, ‚Städtische Bühnen Litzmann- 


stadt, 
Ihre, Frage tugt sidi von hler aus nicht be- 
da wir die Taritotdnung des in Frage stehen- 
den Reichsamts nicht kennen, 


Wenden Sie sich am das Deutsche Gericht In 


Fragesteller muß Namen und 


Den Hang, 
E, Sch. Der angelragte Auswels wird hler nur In 
nahmefällen ausgestellt, wenn der Antragsteller kein an. 


deres Lepitimationspapier besitzt, Da Sie aber vermutlich 
den Volkslistenausweis besitzen, kommen Sie hierfür nicht 
in Frage, 

Rundfunk am Donnerstag 


Relchsorogramm: 1415-15 Bunte Klänge, 
15—16 Unterhaltsame Melodien, 17.15-18.30 Fröhlicher 
(Yolkstämliche Unterhaltung). _20.15—21 Dvoraks 
V: Siüfonie (Leitung Müller Kray). 21 Aus Coungos 
Margarete". Deütschlandsendei: 17.15—18.30 
Grüner, Mozart, Busoni, Medins (Rigaer Konzert) 20,15—21 
Jdete gue Bekannte (Unterhaltungsmusik). 21—22 Musik 
ir dich, . 


Hier spricht die NSDAP, 


leitung. Der Krolsausbiidungsielter, Zur Teilnahme, 
am Sportlest der HJ, am Sonnlap, 27. 6. 1943, treten von 
jeder Hunderischaft 20 Politische Leiter, nachm, 14,30 
Uhr, gegenüber der Endhaltestelle der Straßenbahnlinie 2 
am Hauptbahnhof an. Anzug: Uniform, Stiefel, Braun- 
hemd. Krelsausblidungsamt. Hünderischalt VI u. VII 
Sonnabend 16 Uhr Schießen, Schleßstand Blücherplatz. 
NS. Frauenschaft — Jugendgruppe. Achtung! Das Kreis 
trelfen der Jugendgruppen lindet am 27. f, 1943 um 8.30 
Uhr im Helenenhof statt, Auch bei Regenwetter, Ende 


13 Uhr, 
19.30 Uhe- Ortsgruppenheim 


Ou: Wasserrlig. Freitag 

Wasserring 13 Miigliederversamnlung — Aufnahme neuer 
Fartelgenossen, Erscheinen aller Fol. Leiter, Walter und 
Warte, der Frauenschaft und Parteigenossen Pllicht. 0g. 
Clausewitz., Freitag 19.30 Uhr Schulungsabend Im Og.-Helm 
tür alle Poi. Leiter, Walter und Warte der NSV., DAR, und 
der NS, Frauenschaft. Og. Molke, NS. Frauenschaft, Don- 
nerstag 10.80, Uhr, Ömelnschaftsabend, L 

jeutsche 


£- 2.-Spoet vom Tage VI, Sommerkampfspiele der Hitler-Jugend 


Auf dem Hermann-Göring-Sportfeld zu Bres- 
lau“ tritt die deulsche Sportjugend in der Zeit 
vom 23. bis August zum VII. Male zu den Som- 
merkampfspielen der Hitler-Jugend an, Fier soll 
die Jugend wieder einmal jeistungsmäðig bewel- 
son, was sle kann, wie sie die Forderung nach sport- 
licher Ertüichtigung in die Tat umgesetzt hat, Dan 
Wettkampfprogramm lehnt sich an diejenigen der 
Vorjahre eng an. Es umfaßt Leichtathletik, 
Schwimmen und Wasserspringen, Wasserball, Rad- 
fahren, KK,-Schießen, Fußball, Handball, Hockey 
für Hitler-Jugend, "Leichtathletik, Schwimmen, 
Wasserspringen, Fußball, Handball, Hockey für 
Deutsches Jungvolk, Leichtathletik, Schwimmen, 
Wasserspringen, Handball und Hockey für Mädels 
bund sowie Leichtatheltik, Schwimmen und Wassers 
springen für Jungmäldel, „Eu den ‚Moißlerschäften 
in Fußball, Handball und®Hockey sind jeweils 
sechs besten Mannschaften zugelassen. Die Gebiets- 

ippenspiele sind bereits im Gange, Im Wasser- 
ball werden die Gebletsmannschaften ebenfalls in 
Vorrundenturnieren zusammengefaßt, Die Zusam- 
mensetzung erfolgt jedoch erst nach Abgabe der 
Meldung durch die ‚Gebiete, 


15 Starter Im Großen Deutschlandpreis 


Die vorläufige Starterliste für das wichtigste 
Zuchtrennen unserer dreijährigen Vollblüter, den 
Großen Deutschlandpreis der Dreijührigen am 
7. Juni in Hoppegarten, legt bereits vor. 
Insgesamt sollen 15 Bewerber, darunter auch solche 
aus München und Wien, zum Kampf um die 100 000 
Mark un den 2400 m Start kommen, Nachstehend 
die Liste der Teilnehmer: Hauptgestüt ‚Graditz' 
Panzerturm (H. Zehmisch) und Landbote (R. 
Schmidt), Gestüt Erlenhofs Totila (W, Lacina), 
Frau Haniel v, Rauchs Contessa Pilade (W, Prins 
ton); P. Mülhens Iggels-Piiter (H; Bollow) und 
Stolzentels (E. Böhlke), Gestüt Mydlinghovens 
Granatwerfer (J. Rastenberger), Stall Reicks Post- 
bote (B, Radach), Stall Ruhwalds Ralmund (R. 
Zachmeler), _ Gestüt - Schlenderhans Allgäu (G, 
Streit), K, Stoofs Cherusker (J, Starosta), Gestüt 
Wald£rleds Albruna (A, Ebert) und Malnkur (W. 
Held), Chr, Webers Lotse (J. Rosso) und Gestüt 
Wiesenhofs Fehrbellin, (0. Schmidt). 


Bannsportfest Litzmannstadt-Land 


Wir berichteten bereits von der tadellosen 
Durchführung des diesjährigen Bannsportfestes 
der Hitler-Jugend unseres Landkreisen Litzmann- 
stadt, das am Sonntag in Anwesenheit des Reglo- 
rungsprüsidenten Dr, Riediger in Görnau nicht 
nur die wertvolle Breitenarbeit auf dem Gebiet 
dor. körperlichen Ertüchtigung unserer Tugend 
zeigte, sondern auch lelstungsmäßig gute Erfolge 
hervorgebracht hat, Die sportlichen Ergebnis- 
se der Wetikämpfe waren; A 


HI, Kl. At 100 m: 1. Kirsch, 
2. Matzdorf, Görnau, 13,5 Sek, 400 m: 1, Matzdor 
Görnau, 68,4; 2. ‚Trelenberg, Tuchingen, &,2 Se 
1500 m: 1, Wentland, Strickau und Rau, Köngs 
bach jë 5:07,85 Min.;'s. Strauch, Tuchingen, 5:092 
Min, Keulenweitwürt! 1. Rode, Görnat, 36 m, 
2, Hübscher, Görnau, 42,80 m, Weitsprung: L Kirsch, 
Wirkheim, 5,58 m, ‘2, Schultz, Tuchingen, 5,17 m. 
Kugelstoßen: 1, Lange, Wirkheim, 113 m, 2 
Kirsch, Wirkheim, 10,45 m, ° 

HJ, Kl B: 100 m: 1. Fenslaf, Wirkheim, 19,4; 
2; Sager, Görnau, 12,9 Sek, "Keulenweitwurf: 1, Rolh, 
Andrespol, 61 m; 2. Sager, Görnau, 60 m. Kugel 
stoßen: 1, Roth 1123 mi; 2. Sager 10,81 m, Weit 
sprung: 1. Golschling, Tuchingen, 8,40. m; 3, Mat 
dort, Görnau, 5,81 m, Hochsprung: 1. Fender, Gör- 
mau. 1.45 m; 7 Bernecker, Görnau, 1,35 M, 

DJ. 76 m: 1. Pancheka, Görnau, 
Roth, Löwenstädt, 9,5 Sek. Weltsprunk; 1. Nest 
yore), Görnau, 4,68 mi 3. Roth, Töwenstädt, 440 m. 
Schlapballwurf: 1. Nikolel, Löwenstadt, 74 m, 2 
Wenzel, Tuchingen, 70 m. 

Reichssportwettkampf: HJ.: 1. Gef. 22, Königs 
bach 2782; 2, Get. 0, Wirkhelm, 280: 3. Gef. al, 
Andrespol, 2098 Punkte, DJ.: 1. Fähnl. 1, Tüchine 
gen, 2276; 2 Fähnl, 7, Wirkheim, 2237; 3, fahni. 16, 
Löwenstadt, 2211 Pkt, 

BOM.: 100 m: 1, Ebner (Gr. 21) 19,8; 2. Pock- 
randt (16) u. Kettner (2) fe 14,9 Sek, Weltsprung 
1. Kusche (Gr. 11) 4,40 m; 2, Krappe (LBA, Gi 
Hay) 4.23 m. Hochsprung: 1. Hernikau (LBA, Gör. 
nal) 1,25 m; 2, Ebner (Gr, 21) 1,20 m, Diskuswer- 
fen: 1, Pockrändt Lucie (11) 24,56 m; 2, Pockrandt 
Lonie (16) 22,41 m. Kugelstoden: 1, Krüger (LBA, 
Görnau) 8,94 m; 2, Kusche (16) 7,6 m. Sohleuder- 
ball: 1, Pöckrandt (16) 33,00 m; 2 Haller 1) 23.00 
m. 4%100-m-Starrei; 1. Mädelring 09,7, 2, Mudel- 
ring NI 50,8 Sek, Außer Wettbewerb LRA, Görnau 
50,4 Sek. Reichssbortwetikampf: 1. Mädeigruppo 
11/064 2450; 2, Mildelgruppe 0/04 2276. Punkte. 
Außer Wettbewerb: LBA, Görnau 2997 Pkt. Jung- 
imädel: 60 m: 1, Bendor, LBA. Görnau, 8,9; 2. Hahn 
u. Guski (beide LBA) 9,0 Sek, Weitsprung: 1. Bens 
der 4,20 m; 2, Hindenberg (LBA) 4,03 m. Schlag. 
ballweltwurt; 1, Schröter (Gr. 11) 49,60 ms 2. 

(Gr. 9 4115 m. Reichssportwettkampf: 1. JM. 
Gruppe, 18/664 2308; 2, Gruppe 0/66 2188; 3. Grüppe 
11/684 2123 Punkte, 

Schwimmen: HJ.: 100 m Brust: 
nau, 1:59 Min. DJ.: 50 m Brust: 1, Goetze, Görnau, 
46; 2. Gwatzkl, Görnau, 847 Sek. 50 m’ Mücke) 
1, Menzel, Görnau, 63,7; 2; Schwarz, Wirkhel 
6,8 Sek, '25 m Kraul: 1. Schmied, Görnau. 21 
2. Schwarz, Wirkhelm, 26,9 Sek, BPM.: 100 m Brust: 
1, Hildebrandt (LBA) 1:48,0; 2, Neusohn (LBA. 
1:946 Min. 50 m Brust: 1. Nickel (LBA) b 
2. Gure (LBA) 52,6 Sek, 50 m Rücken: 1. Nickel 
(EBA,) 80,4: 2. Bernecker (Gr. 11) 56.0 Sek. JM.: 
30 m Brust: 1. Gwatzki (Gr 11) 52,6; 2, Radke (Gr. 
11) 60,0 Bek, 


Wirkheim, 19,3 


1. Goetze, Gör- 
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Aus dem Waetheland Fin Befuch beim geflügelten Moorochfen von Lentfchüß 


Aus der Enge heraus 

Unser welter, befreiter Ostraum ist nicht 
allein das große Siedlungs- und Zukunftsland 
für den bäuerlichen Menschen deutschen Ge- 
blütes, sondern ein Entwicklungsfeld für die 
Deutschen überhaupt Daher wird und muß 
derRuf des Ostens immer wieder in die alten 
Reichsgebiete mit ihrer Enge und großenteils 
Ubervölkerung ‘hinein erschallen: Kommt her 
zur Mitarbeit! 

Es ist ja so, daß zur restlosen Eindeut- 
schung des Ostlandes Männer und Frauen 
aller Berufe gehören, Bauern wie Handwerker, 
Beamte wie Kaufleute, die alle zusammen 
ein neues Stück des Großdeutschen Reiches 
bilden, Das Herauskommen aus der Enge des 
uns willkürlich durch den einstigen Schand- 
vertrag verkürzten deutschen Lebensraumes 
ist ein gut Teil der unbedingten Wiedergut- 
machung, die dieser Zweite Weltkrieg der 
deutschen Nation schuldet, 

Dies sehen viele in den alten Reichsgebie- 
ten ganz richtig, noch mehr aber müssen wir 
die Folgerung daraus ziehen, So war es uns 
erfreulich, tief im deutschen Binnenland einen 
ehrbaren Handwerksmeister anzutreffen, der 
uns gewissermaßen zur Begrüßung einen 
Schein vorzeigte, aus dem hervorging, daß er 
sich mit se'ner ganzen Werkstatt für den 
Osten gemeldet hatte. Er hatte in seiner 
über 1000 Jahre alten Geburtsstadt ein 


schönes Besitztum, e'n gutes Einkommen und- 


war vor allem angesehen und geschätzt in 
seinem Fach. Doch seine Hobelbänke und 
auch die neuzeitlicheren Maschinen seines 
Betriebes standen eingeengt und finster in 


einer zwar romantischen, zu Füßen einer 
Kirche liegenden Gasse, die viel zu eng war. 
„Und anderswo bekomme Ich kein Grund- 


stück, doch ich hätte mich sowieso für die 
Mitarbeit im Osten gemeldet“, fuhr er geradezu 
entschuldigend fort, „meine Werkstatt ist nur 
gewissermaßen das Sinnbild dafür, wie wir 
von der Enge in die Weite müssen”. Wer 
diese richtige Erkenntnis hat, dem dürfte der 
Weg in den Osten n'cht mehr schwer wer- 
den! Kn, 


Gauhauptstadt 

h. Haushaltsplan im Zeichen des totalen 
Krieges, Bei einer kürzlich unter dem Vorsitz 
von Oberbürgermeister Dr. Scheffler stattgefun- 
denen Ratsherrnsitzung verabschiedete dieser 
die neuen Satzungen für den Haushaltsplan die- 
ses Jahres, Stand der Haushaltsplan des Vor- 
jahres zum größten Teil noch im Zeichen des 
Auf- und Ausbaues der Gauhauptstadt, so 
steht der des Jahres 1943 eindautig unter den 
Auswirkungen des totalen Krieges. Bürgermei- 
ster und Stadtkämmerer Dr, Trautwein gab da- 
bei die neuen Belastungen bekannt, die neben 
Zahlung einer größeren Umlage an die Gau- 
selbstverwaltung noch beträchliche Beiträge 
für Volks-Haupt- und Berufsschulen und für 
neue Aufgaben des Wirtschaftsamtes zu lei» 
sten haben. Daneben stehen die Bereitstellun- 
gen erheblicher Mittel für die Volkspflege 
und Jugendhilfe, für das öffentliche Gesund- 
heitswesen, für Feuerschutzpolizei und weiter- 
hin für eine Fülle kultureller Einrichtungen, 


Welun 


oe, Ein Ehrentag des deutschen Handwerks, 
Das Handwerk des Kreises Welun hat am heu- 
tigen Donnerstag einen Ehrentag, wird doch die 
offizielle Gründung der ersten deutschen Hand 
werksinnungen dieses südöstlichsten Warthe- 
land-Kreises in feierlicher Form durchgeführt, 


” 


Bei Zwergrohrdommels: Dfe typische Schutzstellung der Rohrdommel, Zwergrohrdommel nut dem Nest mit zwol Tage alten Jungen. Das Weibchen 


Hundert Vogelarten hausen im Lentschützer Moor / Von B. von Hedenström, Leiter des Relchsbundes für Vogelschutz E. V, 


kommt! Vier sechs Tape alte Jungen der Zwergrohrdommel im Nest. Auch sie kennen.schon die Schutzstellung Wer Rohrdommeln. 


Mu-u-u-n-u-u, Mu-u-usu-uu dröhnt ein 
dumpfer Ruf durch die Abendstimmung des 
nebelbehangenen Lentschützer Torfmoors: Mek- 
kernde Beckassinen huschen im Zickzack am 
Himmel. Quarrende Enten erheben sich von 
den Wasserblänken. Wie ‚Silhouetten zeich- 
nen sie sich gegen den noch hellen Horizont 
ab. Auf einem Schilfhalm sitzend, schmettert 
der Drosselrohrsänger sein Lied: Kärre, Kärre, 
Kiek. Dem lauschenden Ohr entgehen nicht 
die zarten Stimmen der Rallen, Dort erhebt 
sich im gaukelnden Flug, nach  nächtlicher 
Beute spähend, die Sumpfohreule., Sonst 
herrscht tiefe Ruhe im schlafenden Torfmoor, 
das sich dann in den Morgenstunden wieder 
zu einem Vogelparadies verwandelt, 

Plötzlich erschallt wieder das Mu-u-u, der 
lange, gedämpfte, kllometerweit hörbare Ruf 
der Rohrdommel, im Volksmund Moorochse 
genannt, da die Stimme eher dem Brüllen 
eines Rindes ähnelt, als dem Ruf eines Vogels, 
So mancher abendliche Wanderer wird nicht 
wissen, woher dieses gewaltige Brüllen kommt, 
kaum einer wird den gespensterhaften Nacht- 
vogel zu Gesicht bekommen. 

Nur solten erhebt er sich aus dem’schützen- 
den Schilfwald. Gleich fällt er wieder ein, 
um wieder von Halın zu Halm zu schleichen, 
den er mit seinen langen Zehen umfaßt. Dort 
im Schilf befindet sich auch das Nest der 
Rohrdommel mit den fünf oder sechs weißen 
Eiern, 

Ihr nur halb so großer Vetter, die Zwerg- 
tohrdommel, hat die gleiche Lebensart, ist 
aber farbiger im Gefieder (schwarze Flügel- 
decken), sonst gelblich, den alten‘ Schilfhal- 
men angepaßt. Das Männchen hat noch zur 
Zierde eine blaugraue Kappe auf dem Kopf, 

Beute suchend schiebt sich die Rohrdom- 
mel durch das Rohr, den Hals nach vorn ge- 
streckt, den spitzen dolchartigen Schnabel 
jederzeit bereit, 

Die erst sechs Tage alten Jungen im Nest 
nehmen bei sich nähernder Gefahr wie ihre 
Eltern eine Schutzstellung ein. Der lange, 
löngsgestreifte, schlanke, befiederte Hals wird 
gegen den Himmel gerichtet, nur die kleinen 
blitzenden-Augen bewegen,sich, die einem ko- 
misch anmuten, weil: sie sich der. Richtung 
der Gefahr anpassen, somit meistens gar nicht 


Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Leslau 


Ba, Ein Sparkonto hätte sie vor Strafe be- 
wahrt, Zwei Polen mußten kürzlich vom Amts- 
gericht in Leslau wegen Geldhorstens zu emp- 
findlichen Freiheitsstrafen und Einziehung der 
gehamsterten Geldbeiräge verurteilt werden, 
weil sie mehrere tausend Reichsmark, die in 
dem gemeinsam geführten Geschäft erwor- 
Jben waren, ohne gerechtfertigten Grund zu- 
rückgehalten und In ihrer Wohnung versteckt 
hatten, Eine Einzahlung der gesparten Beträge 
bei einem deutschen Kreditinstitut, sel es nun 
eine Bank oder eine Sparkasse, hätte ihnen 
diese Verurteilung ersparen Können, Denn nach 
den geltenden Bestimmungen stehen sämtliche 
Kreditinstitute des Warthegaues auch den An- 
gehörigen des polnischen Volkstums nach elge» 
ner Wahl zur Unterhaltung von Sparkonten zur 
Verfügung, Auch sind Besorgnisse wegen der 
Sicherheit der Ersparnisse unbegründet, da pol- 
nisches Neuvermögen, d. h. das seit dem 1, Ja- 
nuar 1940 entstandene oder sich fortlaufend 
bildende Vermögen, der Beschlagnahme nicht 
unterworfen ist, Das Sparguthaben Ist also der 
beste Schutz vor strafrechtlicher Verfolgung. 


wegen Geldhortens und bewahrt darüber hin- 
aus vor Verlusten durch Diebstahl und Feuer! 


Welchselstädt (Alexandrowo) i 

ek. Beitrag zum totalen Sieg! In einer erhe- 
benden Felerstunde‘ wurden am vergangenen 
Sonnabend im festlich geschmückten Saal der 
Gendarmerieschule in Weichselstädt den 23 
Siegerbetrieben des Kre'ses Hermannsbad im 
Kriegslelstungskampf 1942/43 vor zahlreichen 
Vertretern von Partei, Staat und Wehrmacht 
die Anerkennungsurkunden überreicht, 

sk, 48 Anwärterinnen des DRK. vereldigt. 
Die in mehreren Lehrgängen herangebildeten 
DRK,-Anwärterinnen aus dem nördlichen Kreis- 
gebiet wurden am Sonntagmorgen feierlich ver- 
eidigt, Bereitschaftsführerin Frau Schöning rich- 
tete das Wort an die DRK,-Anwärterinnen, Ein 
Musikvortrag, gespielt von Angehörigen der 
Gendarmerieschule, leitete über zu dem feler- 
lichen Akt der Vereldigung und Broschenver- 
leihung durch den Kreisführer des DRK., Ober- 
landrot Fiechtner, 


Was alles in der Welt passiert... 


Soldaten-Diillingsbrüder felerten Hochzeit 

Mulnz, Eine außergewöhnliche Trauung 
wurde auf dem Standesamt in Andernach am 
Rhein vollzogen, Die Drillingsbrüder Hans, 
Emil und Arthur Rah, die alle drei als Gefreite 
bei der Wehrmacht stehen, waren auf Urlaub 
gekommen und schlossen mit ihren Bräuten in 
einer gemeinsamen Trauung den Bund fürs 
Leben. Die Geschichte der alten Stadt Ander- 
nach, deren gut erhaltene Kirchenbücher bis in 
das 15, Jahrhundert zurückreichen, hat einen 
ähnlichen Fall nicht zu verzeichnen; auch 
dürfte es kaum in der deutschen Wehrmacht 
einen zweiten Fall geben, daß Drillingsbrüder 
zur gleichen Zeit dort dienen, und daß sie zu 
diafchar Zeit ihre Krieystrauung begehen, 


Ein 74jähriger Kriegsireiwilliger 

Breslau, In einem Lazarelt in Brieg be- 
findet sich zur Zeit ein 74jähriger Kriegsfrei- 
williger. Es handelt sich um den Oberfeldwe- 
bel Hugo Mende, der in Pogarell-Alzenau 
(Kreis Brieg) als Schuhmachermeister titig 
war, Bereits im ersten Weltkrieg hatte sicli 
Oberfeldwebel Mende, nachdem 'er schon da- 


mals das für den Wehrdienst erforderliche Al- 
ter überschritten hatte, freiwillig gemeldet. 
Auch in diesem Kriege hat er sich dann wie- 
der zur Verfügung gestellt und zu seiner großen 
Freude als begeisterter Soldat auch wieder 
Verwendung gefunden, Nachdem er kürzlich 
bei einem Einsatz verunglückte, befindet er 
sich jetzt in einem Brieger Reservelazarett, wo 
er seiner Genesung entgegengeht, Er hat kel- 
nen sehnlicheren Wunsch, als nach seiner 
Wiederherstellung weiter dem Vaterland als 
Soldat dienen zu können, Ohne Zweifel ge- 
hört er mit seinen 74 Jahren zu den ältesten 
aktiven Soldaten der deutschen Wehrmacht, 


Ferntrauung über den Ozean 
Zeitz, Das Standesamt in Zangenberg be- 
urkundete in feierlicher Form die Eheschließung 
eines jungen Mädchens aus Zeitz mit einem 


„jungen Mann aus dem benachbarten Bornitz, 


der sich in englischer Kriegsgefangenschaft in 
Kanada befindet, Vor einem halben Jahr 
wurde vor dem gleichen Standesamt die Fern- 
trauung. einer Zangenbergerin mit einem 
Altikakämpfer vollzogen, 


mit der senkrechten Haltung übereinstimmen. 
Somit übersieht man diesen wunderbaren Vos 
gel, da man ihn für einen vertrockneten 
Schilfhalm hält, 

Das Lentschützer Torfmoor im Regierungs- 
bezirk Litzmannstadt bletet dem Vogelkenner 
und dem Jäger so manche Überraschung. Stän- 
dig wird er dort etwas Neues entdecken. 

Im Lauf einer einzigen Woche (Mal 1943) 
habe ich hier 73 Vogelarten allein im Torf- 
moor gesehen oder gehört, darunter 9 Lemi- 
colen, wie Rotschenkel und Brachvogel, acht 
Entenarten, vier Taucher, drei Rallen, drei 
Reiher und vier Raubvögel, 

Diese Zahlen sind nicht abschließend 
für ‘dieses Gebiet. Durch weitere gemein- 


(Aufn, [4]: B. von Hedenström) 


same Forschung dürfte man dort bis 
auf 100 Arten kommen, eingerechnet die durch- 
ziehenden Gäste. So sichtete ich vor einem 
Jahr Wildgänse,. Im. Städtischen Naturkund- 
lichen Museum zu Litzmannstadt steht ein Po- 
lartaucher, der im Lentschützer Moor geschi 
sen worden ist. Der Leiter des Museums, 
Herr E. Koeppen, sichtete in diesem Frühjahr 
einige Kraniche, ; 

Am 16. Mai fand eine Studienfahrt des 
Reichsbundes für Vogelschutz und der Volks- 
bildungsstätte Litzmannstadt nach dem Lent- 
schützer Torfmoor statt, Eine große Anzahl 
von Teilnehmern hatten die große Freude, 
eine Vielzahl der soeben genannten Vögel 
selbst zu sehen oder zu hören, 


Eine Kreisftadt ehrt ihren tapferften Sohn 


Oberst Gorn, Träger des Eichenlaubs mit Schwertern, in selnem Heimatkreis Ostrowo 


Immer hat, Oberst Gorn seinen Urlaub in 
seinem Heimatkreis Ostrowo verbracht, . bei 
der Mutter und den Geschwistern sowie den 
anderen bäuerlichen Anverwandten, schon zu 
einer Zeit, wo dieses Land noch unter polni- 
scher Zwängsherrschaft stand und der dama- 
lige Polizeihauptmann in Breslau Dienst tat, 
Immer kehrte er hier ein, um aus der Heimat- 
scholle neue Kraft zu holen. 

So war es auch diesmal, Der Eichenlaub- 
träger Oberst Gorn verlebte wieder seinen Ur- 
Jaub zu Hause in Volkingen. Hier erfuhr er aus 
Presse und Rundfunk, daß ihm der Führer die 
Schwerter zum Eichenlaub des Ritterkreuzes 
verliehen hätte, Der Jugend des Dorfes war es 
selbstverständlich, daß ‚sie sofort antrat, um 
durch Lied und Wort:den Sohn der Heimat zu 


grüßen und zu ehren. So erschienen zunächst 


der BDM,, das Landdienstlager und zum Schluß 
die Pimpfe mit ihren Fanfaren. Am ersten 


| Pfingstfeiertag vormittags überbrachte Landrat 


und Kreisleiter Lehmann Oberst Gorn seine 
und die Glückwünsche des Kreises Ostrowo, In 
einem ‚anschließenden Plauderstündchen be- 
richtete der Oberst von seinen Erlebnissen und 
dies in einer solch schlichten Form, daß sie 
mehr gefangen nahm als viele Worte, Dieses 
Stündchen brachte den Besuchern überhaupt 
den Menschen Gorn näher. Wenn man das in- 
nige Verhältnis zwischen dem Sohn und der 
betagten Mutter! sieht, das gute Verstehen mit 
den Geschwistern und bäuerlichen Anver: 
wandten, dann kann man es verstehen, daß 
Oberst ‘Gorn. gern nach hier kommt, Er ist 
stolz darauf, aus bäuerlichem Geschlecht zu 
stammen und sich vom Volksschüler durch in- 
tensives Arbeiten so heraufgearbeitet zu ha- 
ben. Solche Männer gehören auch mit Leib 
und Seele dem Vaterland und dem Führer, 
Wenn Oberst Gorn auf seinen Besuch beim 
Führer zu sprechen kommt, dann merkt man, 
daß er noch heute von diesem Erleben zehrt 


und mit Freude schon jetzt daran denkt, daß 
er. in nächster Zeit wiederum den Führer sehen 
wird. — Gern kam Oberst Gorn der Bitte des 
Kreisleiters und Landrats nach und sprach am 
Dienstagvormittag in der bis zum letzten Platz 
gefüllten Stadthalle zu den Pimpfen und Hitler- 
jungen, die mit größter Aufmerksamkeit den 
Ausführungen des Trägers des Eichenlaubes 
mit Schwertern folgten, Zunächst gab Oberst 
Gorn einen kurzen Überblick über den Weg 
seiner Panzerdivision, um dann auf einige be- 
sondere Begebenheiten zu sprechen zu kome 
men, Die Jugend stand im Bann seiner schlich- 
ten Ausführungen und als er ihr dann zum 
Schluß ihre Pflichten im Warthegau aufzeigte 
und aus seinem eigenen Werdegang entwik- 
kelte, daß nur Arbeit jeden vorwärts bringen 
könne, da war der Beifall überäus herzlich und 
stürmisch. Kreisleiter Lehmann dankte Oberst 
Gorn und gab ihm die Versicherung, daß der 
Kreis Ostrowo stolz auf seinen tapferen Sohn 
sei und daß dieser Stolz zugleich Verpflich- 
tung zu restlosem Einsatz für alle deutschen 
Menschen bedeute, JL 


Waldrode 


me, Der Kreisleiter bei den Parteianwärlern 
der HJ, Der Führer des Bannes Waldrode hatte 
die Parteianwärter der Hitler-Jugend in der 
Kreisschulungsburg Waldsee zu einer Wo- 
chenendschulung zusammengezogen, die sie 
schon ‚jetzt auf ihre Aufgaben und Pflich- 
ten als Parteigenossen ausrichtet, Am Sonn+ 
tag sprach Kreisleiter Delang zu diesen 
jungen Menschen, Er wies auf die notwendige 
Auslese hin, die gerade bei den‘ Parteianwär- 
tern getroffen werden müßte, Nicht Angeberei 
und Wichtigtun machen den richtigen Kerl aus, 
sondern allein die Leistung ist entscheidend, 
Nach kurzer Unterhaltung mit jedem Jungen 
verließ der Kreisleiter die Schulungsburg, 


Deutfche fehufen Waffenfchmiede im Often 


Bawarja, das Bayerndor! im GG. / Schon August der Starke fand Deutsche In Konskie vor 


Ein Vorort der Kreisstadt Konskle führt den 
bezeichnenden Namen Bawarja, was an sich 
schon darauf hindeutet, daß die Gründer dieses 
Ortes aus Bayern eingewanderte Deutsche wa- 
ren, In der Tat wurden schon vor Jahrhunder- 
ten in dieser Gegend Eisenerze gefunden und 
es entstand hier eine Eisenindustrie, wenn 
auch in sehr bescheidenem Umfänge. In den 
Stürmen des Mittelalters ging sie jedoch vol- 
lends unter, um später von dem: Grafen Mala- 
chowskl neu ins Leben gerufen zu werden. 
Der Graf war nach damaliger Sitte weit in der 
Welt herumgekommen, Er hielt offenen Auges 
in der Welt Umschau und erkännte bald, daß 
die Lehrmeister in ‘der Behandlung und Ver- 
arbeitung des ‚Eisens nur die Deutschen sein 
können, Der polnische Graf, ein seiner Zeit 
weit vorausellender Mann, machte den Ver- 
such und rief im Jahre 1787 deutsche Fach- 
leute in größerer Zahl aus dem Reich nach 
Konskie, Graf Malachowski glit daher als Be- 
gründer der polnischen Eisenindustrie, in die- 
sem Raume, 

Die aus dem Reich herbeigeholten deut- 
schen Fachleute  rechffertigten ihren guten 
Ruf; sie brachten den seit Jahrhunderten ver- 
fallenen Bergbau und die Verhütung wieder 
zu solcher Blüte, daß die gesamte Eisenindu- 
strie Polens in Konskle konzentriert und une 
ter deutsche fachkundige Leitung gestellt 
wurde, Allerdings ging auch bier das deutsche 
Element, aus Industriearbeitern bestehend, im 
Laufe der Zeit im Polentüm unter, Zwar 
brauchte es zu diesem‘ Aufsaugungsprozeß ge- 
gen 150 Jahre, aber er vollzog sich mit unab- 
änderlicher Gesetzmäßigkeit, Nur eines zeugt 
auch heute noch von dem einstigen Wirken 


der Deutschen in Konskle: rein deutsche Na- 
men tragen auch heute noch viele Familien, 
deren Mitglieder ganz vom Polentum aufger 
sogen wurden. 

Pamykow ist eine andere Vorstadt von 
Konskie, Auch sie verdankt ihre Entstehung 
und Blüte den aus dem Reich eingewanderlen 
deutschen Arbeitern, die seinerzeit das Gebiet 
um Konskie zur bedeutendsten Wälfenschmiede 
Polens machten, Diese beiden Vororte trugen 
einen so ausgesprochen deutschen Charakter, 
daß einst König August der Starke bei einem 
Besuch dieser Waffenschmiede von deutschen 
Arbeitern in deutscher Sprache begrüßt wurde, 


Tomaschow. Kopernikus-Gedenken 
an der Oberschule. Die Deutsche Ober« 
schule in Tomaschow veranstaltete eine Kor 
pernikusfeler in Form eines wissenschaft- 
lichen Vortrages von Studienrat Dr, Sauer, 
Nach Begrüßung der Gäste durch den Leiter 
der Oberschule, 44-Sturmbannführer Dr, Schäf- 
ler behandelte der Redner nicht nur die histo- 
tische Bedeutung des Deutschen Kopernikus, 
sondorn ‘stellte besonders die Bedeutung der 
kopernikanischen Fragestellung für die Nature 
philosophie überhaupt und insbesondere für 
ihre gegenwärtige Wissenschaltslage heraus, 
wobei er die Gegensätzlichkeit des koperni« 
kanischen Denkmotivs gegenüber dem Relatir 
vismus englischer Prägung und der Relativi- 
tätstheorie Einsteins klar aufzeigte. Dr. Schäff- 
ler schloß die würdige Feier mit dem Hinweis, 
daß als Ergänzung zur sonstigen Volksbil- 
dungsarbeit in den Wintermonaten weitere 
derartige Vorträge wissenschaftlicher Art 
stattfinden sollen, 
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Uhr, 
stattfindende Tr 
hiermit bekannt 
Ulls. K.M. 
HEDWIG L 
MANN: Li 
strabe 20. 
Ihre 
kannt; Gelr. ERNS 
zur Zeit im Urlaub, und 
SCHMIDT, geb. GENSCH, 
mannatadt, 
llen Freunden 
OO Haß die Vermählung 
Ireiten ARTUR VOGEL mit 
URSULA, geb. HOFFMANN, 
26, 6. 1043, um 17,30, In der 

Matihöl-Kirche_ alatilindet 
daß unser Innigstgellebter 


Di Bruder, Schwager, 


Onkel, der. Krlogstrelwlillge, 
44-Rottontührer 
Albert Dietrich 
r der Ostmedallie und 

jobzeichens In Schwi 
Umsledier aus Czernowitz (Buchen. 
land), Im Alter von 29 Jahren an 
seiner Verwundung ‚am d; 6, 1943 
im Lazarett gestorben Ist, 

In tieler Trauer: 

Die Elorn, zwei Stiorbrüd 

Z. im Osien, vier Schwe 

vier Schwäger, 

Koller als Braut un 
Kallsch, den 9. 0. 
Altstläier Wer 0. 


Di 


ber Brod 


Tage 
Eduard Friedrich 
Umsiedier aus Kostopol (Wolhy- 
nien), Im Alter von nicht manz 20 
Jahren am 10. 5, 1043 im Osten, 
südlich Orel, getallen Ist, Er gab 
seln Junges Leben für Führer, Volk 
und Vaterland, 


uung geben 
OTTO 


DER, geb, 
nannstadt, 


Litz- 
General-Litzmann-Str. 33 


des Ge- 


am 


Schwer und unerwartet traf 
uns die traurige Nachricht, 


Unerwartet und hart traf 
uns die, traurige Nachricht, 
dad mein, herzensguter, 
Jüngster Sohn, unser le“ 
s» Schwager U. Onkel, der 


(bei der 
und 


Litzmannstadt, 


Schwer trat uns die Nach- 
richt, daB unser lieber 
Sohn, Bruder und Schwa- 
Ker, der Dobirgsjäger 


Wola-Rakowa, Kr, 
Kurt Brodehl 


1943 seiner Verwun- 


10. 6. 
Hung vom 31. 5. 1943 im blühen- 
den Alter von iB Jahren erlegen 
ist, Er hat sein Bestes mit sel- 
nem Leben für Führer und Vater- 
land dahingepeben. 

In tiefer Trauer gedenken seiner: 
Vater Hermann Brodehl, M 


‚Alexandrow bei Litzmannstadt, 


Am 21, Juni verstarb nach kurzem 
schwerem Leiden meine liebe, Oat- 
tin, unsere liebe Schwester, Tante 
und Rusine 
Marle Schmidt 
geb. Planz 

{m Alter von 48 Jahren. Die Be- 
erdigung findet am Donnerstag, 
dem 24. Júni 1943, um 18.30 Uhr 
von der Leichenhalle des Haupt- 
friedhofes, Sulzfelder Straße, aus 
siatt 

n` tiefem Schmerz: 

Die traueraden Hinterbliebenen. 


Litzmannstadt, Buschlinle 231. 


Nach kurzem schwerem Krankenla- 
‚er entschliel am 22. 0, 1943 meine 
innigsigellebte Gattin, unsere lebe 
Mutter, Schwiegermutter und OroB- 


mutter 

Martha Burg 
Shnet 
im Alter von 56 Jahren. 
eröigung tindot am Freitag, 
25, 6, 1943, um 17,30 Uhr, von 
üer Leichenhalle des "Hauptirledho- 
es, Sulzlelder. Straße, aus statt, 

In tiefer Trauer: 

Heinrich Burg und Kinder, 

Litzmannstadt, Schlleflenstraße 56 


Nach kurzem schwerem Lelden vet- 
d nm 19, 6, 1043 meine liebe 
tau, unsere gule Mutter, Grob- 
mutter, und Schwester 


Elisabeth Duczek 
Kunzeimann 


Umstedierin ans Czernowitz (Mu: 
chenland). Die Beerdigung tindet 
Donnerstag, den 24. 9. 1043, um 
15 Uhr von der Leichenhalle den 
Heldenfriedhofes, Bogenstraße, aus 
statt, 

In Melem Schmerz die trauernden 
Hinterbliebenen: 

Ehegatte Jakob Ducrek, Töchter, 
Söhne (z Z. dei der Wehrmacht), 
Schwiegertochter,  Schwiegeraöle 
ne, Enkeikinder und 
Verwandte, 


Am 21. 6. 1943 verschled nach 
langem, schwei Li m meln Ie 
ber Gatte, ter, Bruder u. Vetter 
Alexänder Akimow 
Im Alter von 45 Jahren, Die Be- 
erdigung findet am Donnerstag, 
dem 24. 6. 1043, um 18 Uhr aut 
dem Hauptiriedhol, Sulzteledr Sir., 
von der orthodoxen Leichenhallt 
aus statt 
Die trauernden Hinterbliebenen, 
Nach langjährliter treuester Ai 
papok wurde er aus unserer 
Mitte abgerulen, Wir werden Ihm, 
dem  pflichtbewußten Mitarbeli 
und worbildlichen Kameraden, ein 
dielbendes Gedenken bewahren, 
Betriebsführung und Getolgschaft 
der Textliwerke Karl Haffrichter 
Aktiongesellschaft, 


Für die vielen Bowelse herzlicher 
Antellnahme anläßlich des, Heim- 
Kunges. unserer lieben 
Marle Frinker 

sprechen. wir allen unseren herz 
licısten Dank aus, Insbesondere 
danken wir für die zu Herzen ge 
henden Worte, den vielen Kranz 
und Blumenspendezn sowie allen, 
die der Helmgegangenen das letzte 
felelt zus Ruhestäite gegeben Ba 
en, 

Die trauernden Hinterbilei 


ame 
— II IN 

Unsere am 24, 6. 1943, um 15,30 
in der Sı,-Johannis-Kirche 
wir 
LEDER, 
zur Zeit im Urlaub, u, 
HENSEL- 
Flottwell- 


Vermählung geben be- 


zur Kenntnis, 
Frau |L 


Str 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 


Angebot R 68 
Sofort ab Posen lieterbar: Tetra- 
Handfeuerlöscher 2 Itr, Tetra- Hand- 
teuerlöscher "site. 1900 Kreuz- 
hacken 1,7. kg schwer, Auto-A 
schleppselle 14 mm Draht, Auto- 
Luftpumpen, Auto - Aufstellböcke, 
Anstelleltorn 35 m. Bonzinmisch- 
kannen 10 ltr. Zimmermannshäm- 
mer, Eis. Werkzeugkästen o/I, 
Ferner sofort ab Dortmund: 473 t 
neue Schienen: 70/10, 8012, 80/14, 
93/15, :98/18,8, 100/20 kg. Schlenen- 
nägel: 80,000 St. 8x50, 100.000 St. 
10x100. Angebote unter A 2064 an 


ern ct 
durch Friedr, Do Bauglaserel 
Oststraße 32, Ruf Pioba. Bi 
Bleibe gesund 

wünscht man sich beim Abschied. 
Dazu gehört auch die Erhaltung 
der Zähne, Lieber die Zahnpasta 
etwas „strecke: ehe man einmal 
ganz darauf verzichten muß. „Ro- 
sodont" ist ja aber auch so apar- 
sam und #0 gut. „Rosodont“ Berg- 
manns foste Zahnpasta A. H, jä 


ergmann, Waldhein (S8.) 
Altpapler-Sammelpressen 
mit (U Dis «0 kg und mit 100'bia 
120 kg Bullengewicht. Akten-Zer- 
taserungsmaschine mit elektrischom 
Antrieb in zwei Größen, Harry 
Anderson, Büromaschinen, Litz- 
mannstadt C2, Melsterhausstr. 64, 


Möbeı aller Art 
in. großer Auswahl, gehlatzimmer, 


Speise- und w, ne 
ppro- od Wohnzimmer, Küchen, 


i Metallbetton, Kinder- 
heiten mit Matratzen, Tische und 
ek, „Möbelhaus Ferdinand 

Tricke, Schingeterstraße 106. 
Reichsdienstfahnen, 
Hakenkreug-, HJ, DJ.-, DAF,- und 


44-Fohnen, Reichsdienstautowim- 
pel verkauft nur an Behörden und 
jederverkäufer, Erste Litzmann- 
städter Fahnental Lidia Putal, 
Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Str. 153, 
Rut 102-52. 
Ihr Parkett ist verschmutzt 
und zerkratzt! 
Es wird wie neu, durch A, und H. 
Schuachkiewitaob, Buschlinie 96 
Rut 128-02. 
Betrieb tierischer 
Schädlingsbekämpfung 
Rudolf Maruhn, Hamburg 36, König- 
straße 15 — 19, Fernru? 344108. 
Zwelgstellen in Riga, Landeswehr- 
straße 8, Fernrut Warschau, 
Dorfstraße 13/10 und Bromberg. 
Adolf-Bitler-Straße 71, Fornruf 4336, 
Wir entwesen gründlich: Kasernen, 
Baracken, Anstalten, Ortsunter- 
künfte, Großküchenanlagen usw 
von Wanzen, Kakerlaken, Läusen, 
Milben, Flöhen, Nagetieren und 
sonstigen tierischen Schädlingen 
aller Art, Beratung von Wehr- 
machtstelleg und Behörden kosten- 
los und unverbindlich, Anfragen 
erbitten wir uns an unsere Zweig- 
stellen in Bromberg oder Warschau 


Kaufe ganze Sammı' 

und einzelne Kuni nstände, 

Dopad alter pad touar Kor 
übel, Porzellan, Teppiche, u 

quitäten usw. Max Kunert, Kunst- 

handlung, Adolt-Hitlar-Straße 178. 


Nasse Füße? 
Wog damit: ‚Schlitz die Sohlen 
durch „Soltit*! Soltit gibt Leder- 
sohlen Yängere Haltbarkeit, macht 
bie wasserabetoßend! 

Giaserel, Schlelferei 

und Spiegel-Belegerei 

Paul Friedenberg,  Litzmannstadt, 
Adolt-Hitler-Strade 204, Ruf 110-62 
übernimmt sämtliche Glaserarbeiten 


Rundfunk- 

Fachgeschät Th, Trautmann. 
Adolf- Hitler-Straße 128, im Hofe, 
Reparaturen kurzfristig, Ruf 246-90 
Ungezlelervertilgung 
insbesondere“ Wanzenbekämpfung 
in Wohnungen,  Mietshäusern, 
öffentlichen Gebäuden mit Spezial- 
mitteln übernimmt „Asi erum- 
Institut G. m. b. H. Abtellung Vorrats- 
schutz und Sohidlingsbekämptung, 
ORAN Adoli-Hitler-Str. 71, 
uf 106 


Merkator Trouhandgesellschatt 
Adoli-Hitler-Straße 80, übernimmt 
iaufende Wirtsohnfteberatung. 
Nutzeisen 

in großer Auswahl auf Lager; Litz- 
mannstädter Schrott- und Motall- 


handel Lagerstraßo 27/29, Ru! 127-05 
Bilder 

Führerbilder, Oslgemäldo bekann: 
ter Maler, Aquarelle usw., in guter 
Auswahl bei E, B. Wallner, Bilder- 
lelstenwerkstatt, — Litzmannstadt, 
Bi hlinie 182 (Ecke Ostlandstr.) 
Ruf 245-95 
Auto. jen-Kunderneuerung 

in Vollformen Hugo Wollner, Litz- 
mannstadt, König-Heinrioh-Str, 106, 


nl MŘŘŘ 
OFFENESTELLEN 


Zuvoriässiger Bllanzbuchhalter für bedeu- 
tende Oroßhandlung zum baldigen Eintritt 
gesucht, Angebote u. 8279 LZ. 

mzuuchhalter, der in Steuerfragen 
estens orlentiert ist, sucht solort We: 
Deret. Zuschriften u. 5200 LZ, erbeten. 
fer gesucht für Herren. d, Damei- 
Otto Quooss, Tuchgroßhanidel, Ber- 
in C'2, Königstr, 48. Oegtündet 1919. 
kosverkäufer und -Verkäuferinnen kön- 
nen sich sofort melden: Reichslatterle 
der Geschäftsstelle Litzmann: 
stadt, Straße 12, Fernrut 


gesucht, Angebote 
Suche perfekte Mausschnelderin auf Out, 
Angebote unter: A 2003 an LZ,, Kutno, 


STELLENGESUCHE 


Mann, 60 Jahre, rüstig, sucht tür 5—6 
Stunden oder 3—4 Tage leichtere Be: 
sehlfiigung.,, Freundl, Zuschriften unter 
53 iz 


mit allen Arbel: 
sucht "dementsprechende 
Anstellung in Litzmannstadt, Antritt 


ten vertraut, 


en 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
—— [001 17”" 020701221. 0 0 1.000 


Der Polilzeipräsident Litzmannstadt 
Viehseuchenpolizelliche Anordnung zum Schutze jen die Hühnerpest, Zum 
Schulze gegen die Hühnerpest wird auf Grund der §§ 18 It, u, 79 Abs, 2 des 
Niehseuchengesetzes vom 26, Juni 1909 (ROBI; 5; 510) folgendes bestimmt 
1, Schutzmaßregein In verseuchten Gehöften: & 1. (1) Sämtliches Geflügel des 
Seuichengehöfts unterliegt bis zur Abschlachtung der Hühner, Truthühner, Perl- 
hühner und Fasanen gemäß § 2 und Ausführung der Entseuchung der Absonderung 
im ‚Stall (Stallsperre). Ausnahmen bedürfen der Genehmigung der Kreispolizel- 
behörde. (2) An den Eingängen, der verseuchten Gehöfte, Geflägelställe und son- 
stigen Standorte von Oeflügel sihd Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aul- 
schrift „‚Hühnerpest‘ leicht sichtbar anzubringen. & 2. (1) In Oeflügeibeständen, 
In denen Hühnerpest Tostgesteilt ist, sind, nötigenfalls nach vorheriger Abschätzung 
des Wertes der Tiere, simti denen Hühner, Truthühner, Perihühner, Fasanen 
und Pfauen auf pollzeiliche Anordnung zu töten. Eine Beschränkung der Abschlachtung 
auf Teile des Bestandes ist nur mit Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde 
unter den von Ihr anzuordnenden Bedingungen zulässig, (2) Das Abschlachten der 
Tiere hat in Räumlichkeiten oder an Plätzen zu erfolgen, die leicht und sicher 
gereinigt und entseucht werden können, Die Schlachtablälle und Abwässer sind 
so zu beseitigen, daß elne Welterverbreitung der Seuche dutch sie nicht zu be- 
fürchten Ist, (3) Im unmittelbaren Anschluß an die Abschlachtung sind sämtliche 
Räumlichkeiten, in denen Geflügel untergebracht war, die Abschlachtungsstätten 
und die In Ihnen vorhandenen sowie die beim Schlachten benutzten Oegenstände 
gründlich zu reinigen und zu entseuchen (4) Das adgeschlachtete Geflügel darf 
pur nach ‚Kochen oder Dämplung, das unte jolizellicher Aufsicht zu erfolgen hat, 
In Verkehr gegeben werden, (5) Für di 1 polizeiliche Anordnung getdtete‘ 
Geflügel wird dem Tierbesitzer auf seinen Antrag Entschädigung gewährt, soweit 
es nicht Innerhalb von 90 Tagen vor Feststellung der Seuche im Bestande aus dem 
Auslande eingeführt worden Ist, 
Al. Schutamaßregein Im Sperrgeblet: § 3. (T) An den Eingängen zu den gebildeten‘ 
Sperrgebleten sind Tafeln mit der Aufschrift „‚Hühnerpest“ deutlich sichtbar an- 
zubringen. (I) Innerhalb der Sperrgebiete ist sämtliches Geflügel unbeschadet 
der Vorschriften des § 1 Abs, 1 Innerhalb der Gehölte so zu verwahren, daß es die 
‚Gehöfte nicht verlassen kai Wird Oellügel entgegen dieser Vorschrilt außer- 
halb eines Ochöftes angetroffen, so kann es sofort entschlidigungslos getötet wer- 
den. # 4. Die Verwertung der In einer verseuchten Ortschaft anfallenden Eler Int 
von der Kreispollzeibehörde im Einvernehmen mit dem zuständigen Elerwirtschaf 
verband #0 zu regeln, daß eine Verbreitung der Hühnerpest durch Verlütterung vom 
Eitrschalen an «Oefllgel verhindert wird (Verwertung In Werkküchen, Kranken- 
häusern usw.), Innerhalb der verseuchten Ortschaft dürfen Elerschalen nicht an 
Geflügel verfüttert werden. & 5. In Stallungen oder sonstige Standorte von Oe- 
flüge), In denen Hühnerpest geherrscht hat, darf Geflügel Irühestens sechs Wochen 
nach dem Erlöschen der Seuche neu eingestellt werden, sofern nicht in den auf 
Orund des § 2 Abs; 1 von der höheren Verwaltungsbehörde festgesetzten Bedin- 
gungen eine andere Frist vorgeschrieben Ist. 4 0, Die Ausfuhr von Geilügel a 
dem Seuchenorte, das Durchtreiben von Gelllgel durdi den Seuchenort sowie di 
Abhalten von Geflil ärkten und Oeflügelausstellungen im Seuchenort, ist ver- 
boten, Ausnahmen sind nur mit Genehmigung der Kreispollzelbehörde unter den 
von dieser festzösetzenden Bedingungen zullasig: # 7. Ich behalte mir vor, zur 
Bekämpfung einer frischen Seucheneinschleppung anzuordnen, daß Oehöfte mit 00- 
flügelhaltung durch andere, ala die im Gehdft wohnenden oder beschäftigten Por- 
onen und Tierärzte ohne ortspolizelliche Genehmigung — sbgosshen: von Nol 
füllen — nicht betreten werden dürfen, 

AN. Sonstige Vorschriften zum Achutze gegen die Mühnerpestt 9 8. Impfungen 
jeder Art sowie Hellbehandiungen gegen die Hühnerpest sind. verboten. 4 ®. 
(H Jeder Todesfall von Hühnern, Truthühnern, Perihühnern, Fasanen und Pfauen 
sowie gehäufte Todeställe in Rückenbeständen sind unverzüglich dem zuständigen 
Polizeirevier anzuzeigen. Das verendete Gellügel let zur Klärung dei 
durch den beamteten Tierarzt s0 aufzubewahren, daß eine Verschleppung der 
Seuche nicht erfolgen kann, (11) Die unte: inung dor Hühnerpest oder di 
Verdachtes der Seuche eingegangenen Tiere sind an die Abdeckerei auf der 
tischen Schlachthof in Litzmannstadt, Cleinowstraße 11, zur 
gung abzullefern. Ausnahmswelse kann mit meiner Oenehmigu 
oder Vergraben unter pollzellicher Aufsicht zugelassen werden. 

IV. Schlußverschriften: 9 10, Verstöße gegen die Vorschriften dileset Vich- 
seuchenpolizeilichen Anordnung werden nach den Bestimmungen des Viehseuchen- 
gesetzes bestraft. g 11. Diese Viehseuchenpollzelliche Anordnung tritt mit sofort- 
tiger Wirkung in Kraft, Litzmannstadt, den 23, Juni 1943. Der Pollzeipräsident. 
intmachung. In den Hühnerbeständen: 1, der Prau Angelika Oreli in Litr- 
mannstadt, Prinz-Eugen-Straße 105; 2. der Frau Ackermann, Prin Sir. 105; 
3. des Josef Bergmann, Prinz-Eugen-Straße 90; 4. des Johann Ber |, Prinz- 
Eugen-Straße 98/100; 5. der Fray Emma Althott, Schlidweg 5, ist der Ausbruch 
der Hühnerpest festgestellt worden, Aus Anlaß dieser Seuchenansbrüche wird 
das 18, Polizeirevier zum Sperrgebiet erklärt, In diesem Sperrgebiet gelten die 
Bestimmungen meiner Viehseuchenpolizellichen Anordnung zum Schutze gegen die 
Hühnerpest vom heutigen Tage, Litzmannstadt, 23, Juni 1943, Der Polizeipräsident. 


Der Oberbürgermelster Litzmannstadt 
e von Kochflsch, Deutsche Verbraucher, die bel nachstehenden 
ind, erhalten ab sofort 250 x Kochtisch auf den 


‚das Verbrennen 


243/43. A 
Fischkleinverteilern eingetragen 
Abschnitt 8 der Fischkarte: 

Debr, Griesel Nr. 601—4830 Zielke Emma Nr. 2181—2800 
Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch aut 
Nachlieferung. Litzmannstadt, den 23. Juni 1943, Der Oberbürgermelster — 
Ernährungsamt, Abt, B, 


Der Landrat des Kreises Lask 


anntmachung. B Sonderzufellung von $ Ab Freitag, den 
25. Juni 1943 werden an die deutsche Bevölkerung ‚Mitersunterschled auf 
Abschnitt 14 der Lebensmittelzuteilungskarte in der Fischhandiung John, Pal 

nitz, Schloßstraße 28, 100 g Saráei Die Verteilung erfolgt für 
Verbraucher mit den Anfangsbuchstabe: dem 25. 6, 
G—M am Sonnabend, dem 26. 0.; NR am Montag, dem 28. 6. 
tag, dem 29, 6, Schwankungen von etwa 10 g der Oewichtsmenge nach oben 
‚oder unten dürfen zu Beanstandungen keinen Anlaß geben. Der Landrat des 
Kreises Lask — Ernährungsamt, Abt. B,  Pablanitz, den 23. Jun! 1943, 


Der Bürgermeister Ostrowo 

lør Elorkarten filr deutsche Vorsorgungsberschtigte. Am Freitag, dem 
25, 6 un nd, dem 20. ©. 1943 In der Z 8 bis 12 Uhr, findet In der 
Kartenstolle der Stadt Ostrowo, Alt Kallscher Straße 1, Zimmer Nr. 1, die Aus- 
gabe der Eierkarten an deutsche Versorgungsberechligte' statt. Versorgungsberech- 
tgte, die an den Tag d sind, müssen die Eierkarten 
durch elnen mit Vollmacht verschenen Bekannten ‚abholen lassen, Zur Ausgabe 
sind die Haushaltungskarien unbedingt mitzubringen. Ostrowo, den 23. Juni 1943. 
Der Bürgermeister, x 


Tüchtiger Kaufmann, Sudetendeutscher, 
46 Jahre, mit großer Praxis und reichen 
Ertöhrungen, mit sämtlichen Verwal 
tungs- m. Bütoarbeifen 

kundig, sudit sofort passende 
lung, "Angebote unter 5302 LZ, 


suss 
UNTERRICHT 
—-_ 


Sprachunterricht: Englisch, Deut 
zösisch, Russisch erteilt Me 

rahe 00, 12, 

in für Stenogratie sofort gesucht, 

‚Angebote unter 5334 LZ, 

un 

MIETGESUCHE 


N 
Gut möbllertes Zimmer oder Wohn- und] RM., 
Schlafzimmer Nühe Deutschlandplate für |L 
sofort ‚oder später gesucht, Angebote | Detektor 
unter 5307 an LZ. erbeten. Bücher (philos, 
3 bis 4 Büroräume von hiesiger Textil- | 20,—) zu ve 9987 
firma für sofort gesucht. Angebote un- |Dautscher Schäferhund ohne Stammbaum, 
ter 5289 an LZ, 4 Jahre alt, gute, Dressur, sehr scharf, 
Modern und elegant eingerichteies wohn: | wollsgrau, zu verkauften, "Angebote un- 
und Schlafzimmer mit Badbenutzung und 9 lan Li 

möglichst Fernrul für kaufm; Leiter eines 
Industrleunternehmens für sofort gesucht, 
hote unter 5288 an 12, 


FabrixgebBüde, etwa 2000 am Orund- 
fläche, mit eiwa 1000 am Hofgelände, 
zur Herstellung von Betonwaren, mög- 
Hchet mit Bahnanschluß gesucht, Ange- 


VERKAUFE 


in, _ Richtplattei 
Loch“ und Gesenkplätten In 


= kohi, 
tel 


10 u. 16 Wochen alte Bel- 
gi Bitte um Angebote unter 
Á 2002 an LZ. 


Zwol Filetdockchon für runden Tisch, 80 
pager een Adolt-Hiter-Strate 


und Romane, 5. 


bis 


Schötienterrler (Hündin), 3 Monate aii, 
tielschwarz, mit Stammbaum, Preis 150 
RM., zu verkaufen Qut Pilichy, Fern 
Sprecher Lentschlitz 71, von 12-3 Uhr 


u 
KAUFGESUCHE 


Wir kaufen sofort 2 Seldenwebstühle, BI, 


bote ee KN: 1197 eni die Ala Anael) SE, 30 cm. kompl., mit Sehaltmaschinen, 
b.i., Köln, Mauritiuswali 52. |yeiriebsteriig. Anfeb, mit Firmenani 
räume, Nedeutendes Unterneh- ‚Seldengewebe" 0, 


II 
men der Metallindustrie mit wichtigster 
Fertigung sucht Betriebsräume mit Büro 
und Lager (Größe 2000-5000 qm) zu 
mieten oder zu kaufen, Angebote un 
ter A 2005 an LZ, 


a ŘŮĖĖ—— 
WOHNUNGSTAUSCH 


Ica-Polska, Krels 


Rollwagen auf Gummirkdern zu kaufen 
gesucht, Tauentzienstraße 44, Ruf 148-61, 


+|Pablanitz 


„124. 6., 17 und 20 Uhr, „Der Senlor- 


rat mit 2 Kopfhörern 38,—, |j 


THEATER 
—eo 


Städtische Bühnen, 
Theater Moltkestraße, — Donners- 
tag. 24. B., 19.30 Uhr. D-Miete. Freier 


Verkauf, Ballett-Abend, — Frej- 
tag. 1930 Uhr, E-Miote. ‚Freier 
Verkauf, Ballett-Abend. — Sonn- 


abend, 26. 6. 19.30 Uhr, G-Miete. 
Freier Vorkauf, Ballett-Abend. — 
Sonntag, 27. 0. 14.Iihr, Ausver- 
kauft, „Sophienlund“. 10,30 Uhr. 
Freier Verkauf. „Clivia“, 


Denken Sie 'an die umgehende 
Erneuerung Ihrer Platzmiete. 


FILMTHEATER 


* Jugendliche zurolansen, *®) über 14 J 
zugelannen, ##%) nicht "zugelassen. 


Ula-Casino, Adolt-Hitler-Straße #7 
14.90, 17,15 u. 20 Uhr, „Du gehörst 
zu mir!“ ** Fin Ufa-Film in Erst- 
aufführung mit Willy Birgel, Lotte 
Koch, Viktor Staal, Albert Hehn, 
ika von Thellmann. 


‚Capitol, Ziethenstraße 41, Anfange- 
zeiten: 15. 17.45 und 20 Uhr. Nur. 
bis Donnerstag. „Die Erbin vom 
Rosenhot“ ** mit Hansi Knoteok, 
Be paneer Vorverkauf werktags 
ab 12 Uhr, 


Europa, Schlageteratr. 94. Anfangs. 
zeiten: 14,90, 17.15 und 20 Uhr. Ein 
Tobisfilm in Erstaufführung. „Die 
Wirtin sum weißen RöBI“ 
‚ein musikallaches Lustspiel mit 
Leni Marenbach, Dorit Kreysler, 
Karl Schönbeck. Vorverkauf werk- 
tags ab 12 Uhr. 


Ula-Rialto, Molsterhausstraße 71. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. Heute letz- 
tor Tag. „Sophlenlund“.* Der 
erfolgreiche Terra-Film mit Harry 
Liedtke, Käthe Hanck, Hannelore 
Schroth, Robert Tessen. 

Palast, Adolf- Hitler- 108. 
15, 17.90 und 20 Uhr, Etn Uta-Film 
„Damala“ ** mit Zaruh Leander, 
Hann Stüwe u. a. Kartenverkauf ab 


Sn 
Kam Busohlinte 128, 16, 17.80 und 


Uhr. rg“ es mit T 
Werner, "Panl. Hartmann, "Hannes 
Stelzer u. a. 


Corso, Bchlageterstr. 55, Beginn: 
140. 17.00 und 20 Uhr, Nur mach 
Vis Donnerstag. „Grenzfeuer“ * mit 
Attila Hörbiger, Gerda Maurus, 
Hans Adalbert Schlettow u, 
Im Beiprogramm: Schit ohni 
Klassen, 

Gloria, Ludendorffstraße 74770: 
Beginn: 15, 17 u, 19,80 Uhr. „Irrtum 
des Herzens“, *** 


Mal, König- Heinrioh-Straße 40, 
15, 17.30 und 20 Uhr, „Eine Nacht 
im- Paradies“, * 


Mimosa, Buschlinte 178. Beginn: 
15. 17.15 und 19.30 Uhr, „Jakko“, * 


Muse, ‚Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, „Die goldene Stadt“ ++» 
(Farbentonfilm) mit Kristina Söder 
baum, Eugen Klöpfer u. a. 


Palladium, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 16.80, 17.90 und 20 Uhr, 
‚Frasquita“*% m. Jarmila Novotoa, 
. H. Bollmann, Heinz Rühmann, 
Hans Moser, 
Roma, Hoerstraße 84. Inn: 16.80, 
17.30 und 19,30 Uhr Hin Wind- 
stog“ * mit Paul Kemp. 
Wochenschau-Theater (Turm) 
Meisterhausstr, 62. Täglich, stünd- 
lich von 10 bis 22 Uhr. 1. Sommer- 
P in Berlin, 2. Aus frem- 
den Häfen, 8. Europa -Magazin 
4124, 4. Sonderdienst 615, 5. Die 
neueste Wochenschau 67. 
Capitol, 17.16 für 
Pol., 20 Uhr f. Doutsche „Tonca“. 
Görnau (Zgierz —Lichtsplelhaus 
„Venus“, ogian: 17,30 u. 20 Uhr, 
„Der Junge Graf“, =" 
Tupbingen (Konstantynow) — 
Lichtsplelhaus. Donnerstag, 24. 6. 
Frelhaus (Zdunska Wola) 
TAUhISDIAAnN, poan um 17 und 
19.30 Uhr „Jud SUB“, ** 


Löwenstadt — Filmihenter, Am 


Chef, + 
BETEILIGUNGEN 


Inhaber biner modernen, Uberkompi, Ein- 
von Zi hr 


ust, Angebote 
erbitten unter A 2050 ad LZ, 


VERLOREN 
Doutbche Volksllste aut den Namen 


Wanda Marks, Fridericussiraße 38, W. 
verloren, 


jauer Auswela Nr, 33781, Luftschufz: 

karte der Olga Holajda, geb. am 30, 3, 

1002, wohnhalt in Litzmannstadt, Onei- 

senaustraße 47, in Litzmannstadt, Haupt- 
nl 


mit“ Reidver- 
schluß verloren, Bid und Gehultsstrel- 
fen auf den Namen Schaffner darin, Qe- 
en Belohnung abzugeben Wilhelm-Gusl- 


wei ie 
Volksliste Nr, 31.463, 
Geld, Bilder, verloren, 
abzugeben bei 
s 


mit Inhalt: 
Ichskleiderkurte, 
Gegen Belohnun) 
irene Prica., Ulzmann- 


Nr, 00/19/41 i 
Altons Spreng, Sportalleo 20, W. 10, 
am 22. 1943 verloren, 


Akienmappe, Inhalt ein Spi 
kassenbuch des Helmut Czembor, ein 
Relsenecessalre, zwei Bicher sowie‘ Klel- 
Bipkeiten am Montagabend Pablanliz, 
Schloßstraße, ‚verloren. Gegen  Beloh: 
nung abzugeben Piontkowisko, NSY.-Heim 
Waldteleden, 


Biete gute 3-Zimmer-Neubauwohnung mit 
ad, und Küche gegen ähnliche in 
Posen. Angebote an Dr. Bosse, Posen, 
Winrich-von-Knlprode-Weg 24. 
ische eine 2-2immor-Wohnung mit Bad, 
Oas, Kohlenkeller, Stadisiediung, Vons 
Plettenberg-Str., gegen eine 3—4-Zim- 
mer-Wohnung In der Stadimitte, eben: 
falls mit Bad u. Gas Ang. u. 5300an LZ. 
ucho 3—4-Zimmer- Wohnung; biete zwei 
Zimmer und Küche, Sonnenwohnung, An- 
gebnte unter: 5310 LZ. 

Biete schöne 21/y Zimmer Wohnung mit 


Zu kautan gesucht Eigenheim; bestehend 
aus zwei Wohnungen, bessere neuzeit- 
liche Bauart, elektrisches Licht, Wasi 
und kleinen gepllekten Garten, in Stadt- 
nähe, Geil, Angebote unter 5272 an LZ, 
erbeten. 


icht Iithographlsche Büropresse, evil, 
otaprint", s Multi- 
lin“,  Angebol '4-Werkzentraie 
Wolhynien-Podollen, Rowno — Ukraine, 
Posttach 414, 


Veiksomptünger zu kaufen gesucht, An- 


r | Straße verloren, 


Damenarmbanduhr am 22, 0, zwischen 
5 und 6 Uhr vom Park bis Ludendorft- 
Gegen Belohnung ab- 


zugeben bei Mallessa, Pablanitz, Treu- 
städte: i 
Ein Fojo; t auf d, Terrasse im Re 


jaurant im Volkspark am 22; 6. 1043 
zwischen 19 u. 19.30 auf der Lohne el- 
nes Stuhles hänpengelassen, Gegen Be- 
lohnung abzugeben Gaidus, Meislerhaus- 
straße 46, W. 16, 

Goldenes HJ-Abzeichen Nr, 77673 am 
21. 6. 1043 mittags in der Nähe der 


Kann sofort erfolgen, Auslühfliche Af 
l gobole unter 5341 an LZ, erbeten, 


Bad In Litzmannstadt; suche gelchwer- | £&bate unter 5320 an LZ. 
tige In Breslau. Zuschriften unter |Kaute Rassokaninthen, Angeboie unter 
A 2067 LZ, erbeten, 5281 au LZ, 


* 
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Ein 
feststehender 
Begrif 
erfolgreicher 
Kosmetik 


EERTE 


"rauf 
und ‘runter 


soll man die Zähne bürsten, 
um die Spelsersste gründ 
lich zu entfernen, Hierbei 
genügt eine kleine Menge 
Kalikkrs-Zahnpaste, Lots- 
tora ist knapp vnd musoh 
parsam verbraucht wordon 


AAAA 


ALR-WILMERSDORP 
‚SonraeLs: 


í Solche angelressenen 

Getreidekörner sind 
das Werk des Kornko- 
fers. Vernichten Sie ihn 
vordefEinlagerungdes 
Getreides durch Sprit: 
zen oder Scheuern mit 


ANOX N, 


Kombiniert 
SCHERING A 


ERLIN 


Stadthauptkasse verloren, Gegen Be- 
lohnung abzugeben bei Wolle, Friedrich- 
GoBler-Strabo 21, W. 3, 


«.... aber nie vergessen : 
täglich hauchdünn einreiben! 


